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Deutschlands Erze
Deutschland ist im Vergleich zur Zahl seiner

Bewohner und zu dem großen Bedarf seiner
Industrie arm an Bodenschätzen. Nur Kohle
und Salze  sind für Jahrhunderte vorhan¬
den, Zink  immerhin für die nächste Genera¬
tion . Teile des Bedarfs sind vorhanden bei
Erdöl . Schwefelkies und Blei , bei Kupfer und
Eisen . Durch die Vereinigung mit Oesterreich
und dem Sudetenlande hat sich diese Sachlage
verbessert. Dagegen fehlen fast völlig
Edelmetalle , Wolfram . Chrom , Nickel. Zinn
und Quecksilber. Daher wird alles getan , um
alle  Vorkommen nutzbar zu machen und auch
die Verwertung der Reste so großzügig als
möglich zu gestalten . Die Schrift „Verwer¬
tung des Wertlosen " (Verlag Wilhelm Lim-
pert ) faßt dieses Programm in die Sätze zu¬
sammen : „Das Geld liegt auf der Straße.
Ein Beispiel nach dem andern : Hier die Ge¬
winnung von Werten aus der Luft , dorst die
Ausnutzung der Abfälle in Landwirtschaft
und Forstwirtschaft . Hier die Verwertung
von Erzen , deren Abbau bisher für nieman¬
den lohnend erschien, dort die Erschließung
der Rohstoffquellen im Torf und Meer . Koh-
ienasche und Straßenkehricht erweisen sich
plötzlich als beachtenswerte Güter , die zu ver¬
werten sich lohnt ." lieber die Erzeugung aus
geringwertigen mineralischen Rohstoffen wird
berichtet: In den zwei Jahrtausenden , in
denen auf deutschem Boden Bergbau getrie¬
ben wurde , sind die ehemals reichen Lager¬
stätten abgebaut worden , so daß heute fast nur
noch Vorkommen mit geringem Metallgehalt
zur Verfügung stehen. Während schwedische
und spanische Eisenerze öinen Gehalt von 50
bis 60 v. H. Eisen aufwcisen , beträgt der Ge¬
halt unserer Reserven nur rund 30 v. H. Trotz¬
dem hat sich durch die Leistung von Bergwesen
und Chemie die Förderung von deut¬
schen Eisenerzen  von 1,2 Mill . Tonnen
im Jahre 1932 auf 9.6 Mill . Tonnen im Jahre
1937 gesteigert.  Wie der Führer in seiner
Rede vom 23. Februar ausführte , wird be¬
reits 1910 die gewaltige Höhe von 10 bis 15
Millionen Tonnen erreicht sein. Die Förde¬
rung von Bleizink hat sich in derselben Zeit
verdoppelt , die Förderung von Arsenerz von
2800 Tonnen auf 26000 Tonnen erhöht . Auch
die anderen Erze weisen erhebliche Steigerun¬
gen aus deutscher Erzeugung auf , an Queck¬
silbererzen wurden 30 000 ' Tonnen erzielt.
Selbstverständlich reicht das alles nicht aus.
um den eigenen Bedarf zu decken. Daher muß
künftig ' die Erschließung und Verwertung
auch geringwertigerer Erze  voran-
zetrieben werden.

Das Versailler Diktat nahm uns die hoch¬
wertigen Eisenerze Lothringens mit 1.8 Mill.
Tonnen erschlossener Lager . Geblieben sind
uns nur 700 Mill . Tonnen , die in guter Qua¬
lität im Siegerlande und in der Lahn -Dill-
mulde, außerdem im Gebiet zwischen Hanno¬
ver und BraunMweig bei Peine und Jlselde
sowie in der Oberpfalz und im thüringisch-
sächsischen Gebiet vorhanden sind. Dazu tre¬
ten eisenarme Erze mit verhältnismäßig
hohem Kieselsäuregebalt im Harzer Vorland
cei Salzgitter , in Oberfranken bei Pegnitz
und Lichtenfcls. Die Basaltbezirke im Bogels-
oerg und im Taunus sowie die Vorkommen
,m Schwäbischen Jura haben niedrigen Eisen¬
gehalt . Es ist einer der größten Fortschritte
unserer Technik, daß die E rz e m i t K i esel¬
sä u rege halt,  die noch vor zehn Jahren
als unverwertbar angesehen wurden , jetzt
nutzbar gemacht  werden.

Mit Ausnahme des Mansfelder Kupferschie¬
fers treten die in Deutschland gewonnenen
Kupfererze  mit Blei und Zinkerzen aus.
ezm Sauerlande ist bei Iserlohn ein Bergwerk
wieder in Betrieb gesetzt worden , das Kupfer
und Blei in verhältnismäßig großer Mächtig¬
keit aufweist. Im Bezirk von Niedermarsberg
und im Dillrevier wird ebenfalls darangegan¬
gen. Kupfervorkommen wieder zu erschließen.
Im Ederkreis und bei Goldberg i. Schl , wer¬
den Kupfer -Mergel -Vorkommen eingehend
untersucht , die früher ergiebig waren . Das
wichtigste Nickelvorkommen  befindet sich
bei Frankenstein i. Schl ., wenn auch der Nickel¬
gehalt infolge des starken Abbaus während der
Kriegszeit gesunken ist. Durch ein neues Ver¬
fahren werden aber auch die „armen " Erze
wirtschaftlich verwertbar . Die Nickelvorkom¬
men ,m Schwarzwald bei St . Blasien ,ollen
wieder ausgewertet werden . Hier enthält da-
Erz neben Nickel auch Kupfer und Eisen . Das
einzige Zinnbergwerk  des Altr -ickie-

Slowakische Minister bei Mbenteop
Besprechungen im Aührerbau in München
München, 20. Oktober.

Der Reichsmttiistrr des Auswärtigen v. Rib-
bentrop empfing am Mittwoch im Führerbau
in München den slowakischen Ministerpräsi¬
denten Tiso und den slowakischen Minister
Dirzanskh zu einer Besprechung.

Im Anschluß an diese Besprechung empfing
der Reichsminister des Auswärtigen den kar-
pato-ukrainischen Minister Racinski.

Noch leine Präsidentenwahl
Eine amtliche Prager Mitteilung

Prag , 27. Oktober.
Wie eine amtliche Verlautbarung feststellt,

ist cs zurzeit nicht möglich, das Parlament in
der von der Verfassung für die Wahl des Prä¬
sidenten festgesetzten Frist einzuberufen , da die
Verhandlungen mit den ausländischen Staa¬
ten über die Festsetzung der neuen Grenzen
bisher nicht abgeschlossen werden konnten.

Wie das Tschecho-Slowakische Pretzbüro von
informierten Kreisen erfährt, sind alle Nach¬
richten und Kombinationen, denen zufolge in
politischen Kreisen irgendwelche Richtlinien
für die Präsidentenwahl oder für die Kandi¬
datur bestimmter Personen vereinbart wor¬
den wären, vollkommen hinfällig,

Habinelisberamng in London
Palästina und Landesverteidigung

London, 20. Oktober.
Wie verlautet , behandelte das britische Ka¬

binett in seiner dreistündigen Sitzung am
Mittwoch alle auf der Tagesordnung stehen¬
den Fragcir , ohne jedoch irgendwelche Be¬
schlüsse zu fassen. U. a. wurde die Palästina¬
frage besprochen, über die Kolonialminister
MacDvnald einen längeren Bericht vorlegte,
ferner Verteidigungsfragen.

Am Mittwochnachmittag hatte Premiermi¬
nister Chamberlain Besprechungen mit Luft¬
fahrtminister Sir Kingsley -Wood und Ver¬
teidigungsminister Sir Thomas Jnskip.

Wariwau Bukarest- Budapest
Polens politische Aktivität

Während der polnische Außenminister den
rumänischen König in der Nähe von Galatz
anläßlich der rumänischen Manöver besuchte,
erfolgte in Budapest eine erneute polnisch¬

ungarische Fühlungnahme . Einer der engsten
Mitarbeiter des Obersten Beck, des Kabinetts¬
chef des polnischen Außenministeriums , Graf
Lubienski,  traf in der ungarischen Haupt¬
stadt ein.

Die Bedeutung dieser beiden Reisen wird
von den der polnischen Regierung nahestehen¬
den Warschauer Zeitungen unterstrichen.
Uebereinstimmend wird betont , daß Polen
nach einer totalen Lösung  strebe . Beide
Reisen , die ein Ausdruck sür die politische
Aktivität Polens seien, sollen die polnische
Haltung sowohl in Ungarn als auch in
Rumänien klacstrllen.

Oberst Best bei König Caeol
Nach der Eingliederung von Teschen keine

polnischen Territorialforöerungrn mehr
Bukarest , 19. Okt. Der polnische Außen¬

minister Oberst Beck, der in Begleitung des
Warschauer rumänischen Botschafters und
des Bukarester polnischen Botschafters reiste,
traf am Mittwoch nachmittag um 1 Uhr in
Galaz ein . Nach einer Rundfahrt durch die
Stadt folgte er einer Einladung des Königs
Carol und begab sich an Bord der königlichen
Jacht , wo eine mehrstündige Unterredung
stattfand.

Außenminister Beck hat, wie aus Galaz
berichtet wird, Pressevertretern gegenüber er¬
klärt, Satz Polen nach der Eingliederung von
Teschen keine territorialen Forderungen mehr
stelle. Die Beziehungen zu Prag würden
nunmehr wieder normal sein. Nach den Poli¬
tischen Vorgängen der letzten Zeit habe es
die Warschauer Regierung für ihre Pflicht
gehalten, den Standpunkt der anderen Länder
kennen zu lernen, insbesondere Rumäniens,
mit dem Polen eine alte Freundschaft ver¬
binde.

VolkiWer Protest in Kowno
Warschau , 20. Okt. Die letzten Zwangsmaß¬

nahmen gegen die Polnischen Minderbeiten in
Litauen , über die in der polnischen Presse
ausführlich berichtet wird und die auch zu
Protestkundgebungen in Wilna führten , ha¬
ben die' polnische Regierung , einer Meldung
des „Jllustrowany Kurier Codzienny " zufol¬
ge, veranlaßt , durch ihren Gesandten in Kow-
no bei der litauischen Regierung offiziellen
Protest einzulegen.

Bereits 136 VVV KdF-Wagen bestellt
Beginn der Herstellung Ende 1SSS

Berlin , 20. Oktober.
In Braunschweig fand unter Leitung von

Reichsamtsleiter Dr . Lafferentz eine Tagung
sämtlicher Gauwarte der NSG „Kraft durch
Freude" statt, auf der über die bisherigen Er¬
gebnisse der KdF-Wagrn-Arbeit Bericht er¬
stattet wurde.

Die Erfolge sind, diesem Bericht zufolge,
ausgezeichnet und übertresfeu sogar die Er¬
wartungen , die bei dem allgemeinen Interesse
aller Volksschichten gehegt werden konnten.
Bis Anfang Oktober seien trotz der großen
politischen Ereignisse der letzten Wochen, die
naturgemäß alle Aufmerksamkeit auf sich zo¬

gen, insgesamt 130 000 KdF -Wagen bestellt
worden , wobei es erfreulich sei, festzustellen,
daß sich gerade in den Jndustriegauen sehr
viele Arbeiter unter den Bestellern befänden.
Es ergibt sich das Gesamtbild , daß über die
Hälfte aller Anträge auf Lieferung eines
KdF -Wagcns bis zu einer Gehaltsstufe von
300 Mark gehen.

Wie Dr . Lafferentz Lckanntgav , werden
die bei der Grundsteinlegung mitgeteilten

Produktionstermine
—-«ungehalten . Das KdF -Wagen -Vorwerk bei

Braunschweig ist nahezu fertiggestellt und die

liegt bei Attenberg im Erzgebirge und wird
wieder „aufgewältigt ". Auch ein mehrere
Jahrhunderte altes Werk bei Oelsnitz soll
Mieder in Betrieb genommen werden. Dei
Kobalt - Erzbergbau bei Schneeberg in
Sachsen war früher das ergiebigste Lager die¬
ser Art in der Welt . Bisher war Kobalt ein
Nebenprodukt des Mansfelder Kupferschiefers.
Da auch im südlichen Schwarzwald Kobalt-
vorkommcn nutzbar gemacht werden , kann der
deutsche Bedarf zum erheblichen Teil im Lande
gedeckt werden.

Der alte Quecksilber - Bergbau  in der
Pfalz wird wieder ausgewertet . Zu den auf¬

geschlossenenVorräten tritt auch oas Dawen-
materiat , das zum Teil verwertbar ist. Die
Erzeugung ist für längere Zeit gesichert. An¬
dere seltene Erze wie „Vanadin " und „Kop-
Pit", die für die Herstellung widerstandsfähi¬
ger Werkzeugstähle nötig sind, sucht man aus
Sandstein oder Kalkstein durch Auslaugen mit
verdünnten Säuren zu gewinnen.

Wir sehen aus diesem knappen Umriß , wie
die Praxis des Bergbaues vereint mit den
Erfolgen der Wissenschaft die deutschen Bo¬
denschätze der Allgemeinheit nutzbar macht.
Das große Ziel tritt überall hervor , „eine op¬
timale Versorgung der Volkswirtschaft mit
eigenen Rohstoffen ru gewäbrleist -n ".

In kurzen Worten
Der Beausiragte für den Vrerjahresplan

hat eine Notdienstverorönung zur Sicherstel¬
lung des Kräftebedarfs sür Aufgaben vo»
besonderer staatspolitischcr Bedeutung erlas¬
sen.

Im Reichsgesetzblatt wirb eine Zweite Ver¬
ordnung zur Durchführung des deutschen Be-
amtrngrsrtz verkündet, die insbesondere im
Pensionsrecht verschiedene Ergänzungen
bringt.

Der Vorsitzende des Slowakischen National¬
komitees, Sidor , traf mit dem Flugzeug aus
Prctzburg in Warschau ein, um den slowaki¬
schen Standpunkt zum ungarisch-slowakische»
Konflikt zu vertreten.

Der britische Botschafter in Berlin , Sir
Neville Henderson, ist zu einem mehrwöchige»
Urlaub in England eingetroffen.

Arbeiten an dem großen Produktionswerk
bei Fallersleben werden mit allen Kräften
fortgeführt . Zurzeit sind 4000 Arbeiter be¬
schäftigt. Im Spätsommer 1939 werden dort
dir ersten KdF -Wagen gebaut und mit ihnen
wird die eigentliche Produktion anlaufen.
Spätestens mit Beginn des Jahres 1910 kann
dann die Auslieferung einsetzen. Die Volks - '
genossen, die jetzt am fleißigsten sparen , haben
also die Gewißheit , schon in etwas mehr ah-
Jahresfrist ihren eigenen KdF -Wagen zu be¬
sitzen.

Im Anschluß an die Tagung hatten die
Gauwarte Gelegenheit , mit acht KdF -Wagen
-er neuesten und

endgültigen Versuchsserie
Fahrten in die bergige Umgebung von
Braunschweig zu machen. Dabei fand die aus¬
gezeichnete Qualität der Ganzstahlkonstruktion
mit ihren vielen praktischen Neuerungen be¬
geisterte Anerkennung . Die KdF -Wagen ka.
men bei gerader Strecke auf eine Geschwin¬
digkeit Pon über 110 Stkm ., die nach den
neuesten Ergebnissen auf der Autobahn als
Dauergeschwindigkeit bezeichnet werden kann.
Im bergigen Gelände zeigten sie eine enorme
Steigfähigkeit und in den Kurven eine Stra-
ßcnfestigkeit, die alle überraschte . Auch in den
engen Straßen der Dörfer erwies sich der
KdF -Wagen als besonders wendig , so daß
man mit gutrin Recht sagen kann : Der KdF-
Wagen ist für Stadt und Land , für Gebirge
und Ebene ein Universalwagen!

Keine Teilnahme Gön'ngS
an kommenden Veranstaltungen.

Berlin , 20. Oktober
Zu der Meldung einer Berliner Zeitung,

daß Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Göring in seiner Eigenschaft als Reichsjäger¬
meister bei der Hubertus -Feier der deutschen
Jägerschaft am 6. November auf dem Hain¬
berg eine Rede halten wird , teilt das Stabs¬
amt des Generalfeldmarschalls mit , daß der
Feldmarschall seine Zusage wegen Arbeits¬
überlastung zurückziehen mußte.

Generalfeldmarschall Göring muß sich —
wie er weiter Mitteilen läßt — in den kom¬
menden Monaten grundsätzlich die Teilnahme
an Veranstaltungen der Partei und des Staa¬
tes ebenso wie an Tagungen und Gedenk¬
feiern versagen , da er mit dringenden Auf¬
gaben beschäftigt ist, die seine Arbeitskraft
vollauf in Anspruch nehmen . Bei dieser Ge¬
legenheit bittet der Feldmarschall . mit Rück¬
sicht auf seine dienstliche Beanspruchung er¬
neut , von Eingaben abzusehen , die seine Res.
sorts nicht unmittelbar betressen.

llebergabe de- ZR 61  an Epp
Der Neichsstatthalter zur Feier abgereist

Berlin . 20. Oktober.
Die Uebergabe des Infanterie Regiments

61 an den neuernannten Chef. General der
Infanterie a. D . Ritter von EPP. wird im
Aufträge des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generaloberst von Brauchitsch, am 2». Okto¬
ber in Winterberg (Böhmer Wald) stattsin-
dcn. Zu diesem Zweck hat sich der Rrichsstatt-
Halter General Ritter von Evv im Sonder-
zug in das Korpshauptquartier des V!l. Ar¬
meekorps in Elconorenhcim begeben.



Sturm aut Jerusalems Altstadt
Mer dem Einsatz von Klugzeugen/ Militärische Veztrkskomnianöanten ernannt

England ist gewillt und entschlossen, mit
allen Mitteln vorzngehen, um endgültig die
Ordnung in Palästina wiederherzustellen, ohne
die eine Klärung des politischen Problems in
Palästina unmöglich ist. Es mehren sich im¬
mer mehr die Stimmen, die von einem Auf¬
geber! des Teilungsplanes sprechen und ver-
muten, daß statt dessen ein arabisch-jüdischer
Staat in Palästina geschaffen werden soll, der
es unter der Führung Englands den Juden
und Arabern gestatten würde, miteinander zu
leben. Für diese politische Regelung, an der
seit über zwanzig Jahren experimentiert wird,
fehlen allerdings vorerst noch alle Voraus¬
setzungen— ganz abgesehen davon, daß die
Betroffenen, nämlich die Araber und die Ju¬
den, dieser „Lösung" wenig Verständnis ent¬
gegenbringen.

Drahtverhaue und MG.-Aesler
Die Lage in Palästina hat sich von Tag zu

Tag immer katastrophaler gestaltet, und Eng¬
land muß seine bewaffnete Macht in verstärk¬

tem wkage elnsetzen, um oen ausgevrochenen
Bürgerkrieg — anders kann der Zustand, in
dem sich das Jordanland gegenwärtig befin¬
det, nicht bezeichnet werden — zu beenden.

Besonders schwierig hat sich die Lage in
Jerusalem entwickelt, deren Altstadt sich feit
Tagen in arabischer Hand befindet. Englische
Truppen erSffneten unter Einsatz von Flug,
zeugen den Angriff auf die Altstadt, nachdem
man diese« Stadtteil Jerusalems systematisch
abgeriegelt und die Zufahrtstratzen durch
Drahtverhaue und MG.-Nester gesichert hatte.

Während die Schießereien in Jerusalem an-
halten, ereigneten sich auch in anderen Teilen
des Landes ständig neue Zwischenfälle, die
Wieder zahlreiche Todesopfer forderten. Der
britische Oberkommissarhat nach einer amt¬
lichen Mitteilung den Oberbefehlshaber der
englischen Truppen in Palästina bevollmäch¬
tigt, militärische Bezirkskommandantenzu er¬
nennen, die' die militärischen Maßnahmen für
die Verteidigung und die Sicherheit im Lande
ergreifen sollen»

NMimde Bemaltung
Sr.FMü-er den Anlbnn des Sndetenlande«

Rekordfiug der»Nordstern"
In ll Stunden S» Minute « von Nrutzork
nach Horta

Berlin . Ä). Oktober.
Den bisher schnellsten Flug über den Nord-

atlantik führte Mittwoch das Blohm u. Boß-
Flugzeug „Nordstern" der Deutschen Luft¬
hansa von Neuhork nach Horta aus. Um üsii
Uhr verließ die Besatzung Mahr . Wilhelm,
Mischur und Gruber Amerika, um bereits
«ach 11 Stunde« 8» Minuten in Horta zulanden.

Die auf diesem Flug entwickelte Reisege¬
schwindigkeit beträgt 325 Kilometer in der
Stunde ; sie ist die kürzeste Reisezeit, die bis¬
her auf dieser Strecke erreicht werden konnte.
Nach dem Abschluß des diesjährigen Nordat¬
lantik-Luftverkehrs wird „Nordstern" viel¬
leicht im Südatlantrk-Luftverkehr eingesetzt,
tvevden, während „Nordwind" nach Däriich-
land zurückkehren wird.

Mffenslucht aus Kanton
Die Japaner SO Kilometer von der Stadt
entfernt.

Der japanische Bormarsch im Süden Chinas
an -er Hankau-Front nimmt seinen Fort¬
gang. Den japanischen Truppen gelang es,
nach Sem Fall Aangfiens nun auch den chine¬
sisch:« Stützpunkt Teian  zu erobern. An¬
gesichts des schnellen Vormarsches der Japa¬
ner, die sich nur noch rund 5« Kilometer von
Kanton entfernt befinden, hat eine Massen-
flucht ans der Stadt eingesetzt. Hatte diese
Stadt früher fast zwei Millionen Einwohner,
so ist nicht einmal mehr eine viertel Million
-er Bevölkerung in der Stadt zurückgeblieben.

Die japanische Presse würdigt ausführlich
die hohe Bedeutung, die der Besetzung von
Teilen der Eisenbahn Kaulun—Kanton nörd¬
lich des Territoriums der britischen Kolonie
Hongkong beizumessen sei. Es wird die dop¬
pelte Bedeutung dieses wichtigen Erfolges der
japanischen Südchinä - Landungsexpedition
hervorgehoben. Einmal werde hiermit die
Hauptversorgungsader  der Armeen
Tschiangkaischeks unterbrochen,  wodurch
die letzte Widerstandskraft Chinas in kurzer
Zeit vernichtet sein werde. Ebenso bedenkend
sei, daß damit die vorherrschende
Rolle Hongkongs  in der Politik der
Westmächte gegenüber China und besonders
während des jetzigen Chinakonfliktes erledigtsei
Keine Entlastung am Jangtse

Die japanischen Operationen bei Kanton ha¬
ben bisher noch keine Entlastung der Fronten
am Jangtse  gebracht . Jedenfalls sind
Abtransportierungen chinesischer Truppen
nach dem Süden noch nicht festgestellt worden.
Von amtlicher japanischer Seite wird trotz des
scheinbar unverminderten Widerstands der
Chinesen eine weitere Reihe von Erfolgen ge¬
meldet.

Sowjets besetzen Amur-Insel
Nach einer Meldung aus Char bin  hat

eine sowjetische Militärabteilung eine zum
mandschurischen Hoheitsgebiet gehörende
Sandinsel im Amur,  etwa 2 Meilen östlich
von Heiho, besetzt und nach Abbrennen des
Buschwerks mit der Errichtung militärischer
Anlagen begonnen. Der mandschurische Kom¬
missar für Aeußeres in Charbin hat beim
sowjetrussischen Generalkonsul energische Vor¬
stellungen erhoben und die sofortige Beseiti¬
gung der militärischen Anlagen auf der Sand¬
insel verlangt.

Der Sonderberichterstatter des Deutschen
Nachrichtenbüros, der an der Dienstreise des
Reichsinnenministers Dr . Frick durch das
Sudetengebiet teilnimmt, hatte eine Unter¬
redung mit dem Minister, in der Dr . Frick ins
einzelne gehende Angaben und wichtige An¬
deutungen über den verwaltungsmäßigen Auf¬
bau des Sudetengebietes machte. Dr . Frick er¬
klärte u. a.: Der Neuaufbau der staatlichen
Verwaltung im wiedergewonnenenSudeten-
land ist eine ganz andere Aufgabe als die
Uebernahme der Verwaltung in der deutschen
Ostmark. Dort haben wir eine zentrale Ver¬
waltung in Wien mit einem geschlossenen Ver¬
waltungsaufbau übernehmen können. . Im
Sudetenlande, abgesehen von den durch sude¬
tendeutsche Volksgenossen geführten Gemeinde¬
verwaltungen. ist gar nichts vorhanden, weder
ein Zentralapparat noch eine Mittelinstanz,
ja selbst die Bezirksbehörden sind in einem
Zustand zurückgeblieben, der unbeschreiblich ist
Wichtige Akten sind verbrannt oder verschleppt
worden. Die tschechischen Beamten find geflo¬
hen, und an Einrichtung ist so gut wie gar
nichts vorhanden.

Es mutz also säst alles neu aufgebaut wer¬
den. Das hat den einen Vorteil, daß wir hier
alles von Grund auf modern organisieren wer¬
den und eine volksnahe, niemandem anders
als dem deutschen Volk dienende Verwaltung
aufbanen werden.

Ausgaben der Henlein-Pattei
Die SudetendeutschePartei wird bei einem

Neuaufbau der staatlichen und gemeindlichen
Verwaltung eine sehr wesentliche Aufgabe er¬
füllen, der die Reichsverwaltung in jeder Hin¬
sicht Hilfsstellung leistet. Dadurch, daß in der
Perfon Konrad Henleins das Amt des Reichs¬
kommissars der sudetendeutschen Gebiete und
das Amt des Führers der Sudetendeutschen
Partei vereinigt sind, .also Partei und
Staateins  sind, wird der Aufbau der Ver¬
waltung rasch und durchgreifend erfolgen
können.

Sudetengau in Regierungsbezirk?
gegliedert

Einzelne an die Bayerische Ostmark angren¬
zende Gebiete werden Bayern angegliedert
und dem Regierungsbezirk Regensburg zuge¬
teilt werden. Die angrenzenden südböhmischen
Bezirke werden dem Gau Oberdonau und die
südmährischen Bezirke dem Bezirk Nieder¬
donau angegliedert werden.

Mit dem Wegfall der vollziehenden Gewalt
der Wehrmacht werden diese Gebiete in die
treuhänderische Verwaltung der angrenzen¬
den Gaue bzw. Regierungsbezirke«nter Ober¬
leitung des Reichskounnissars übergeben.

Der vom -Führer befohlene Sudetengau
wird sich in Regierungsbezirke gliedern, um
eine möglichst dezentrale und damit volksnahe
Verwaltung zu ermöglichen. Die Regierungs¬
präsidenten werden als Nachgeordnete Behörde
dem Reichskommissar unterstellt sein.

Notdienst sSr alle
Göring-Vcrordnung für Katastrophen¬
bekämpfung.

Der Beauftragte für Len Vierjahresplan,
Ministerpräsident Gcneralfeldmarschaü Gö¬
rt n g , hat als dritte Verordnung zur Sicher¬
stellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von
besonderer staatspolitischer Bedeutung eine
Notöienstvrrordnung erlassen. Sie bestimmt,
daß die Bewohner des Reichsgebietes zur Be¬
kämpfung öffentlicher Notstände sowie zur
Vorbereitung ihrer Bekämpfung für eine
begrenzte Zeit  zu Notdienstleistnngcn
herangezogen werden können. Nur Ausländer
find in gewissem Umfange besreit.

Die Notdienstleistungenkommen vor allem
zur Bekämpfung von Katastrophen, z. B.
großen Uederschwemmnngen, Waldbränden
usw. in Frage, für die die vorhandenen Ar¬
beitskräfte nicht ausreichen. Soweit diese
Heranziehung zum Notdienst den allge¬

l meinen Arbeitseinsatz berührt, ist die Ein¬
schaltung der Arbeitsämter vorgesehen. Not¬
dienstpflichtige, die in einem Beschäftigungs-

t Verhältnis stehen, sind aus ihm für die Dauer
des Notdienstes zu beurlauben'. Die Verord¬
nung unterscheidet im übrigen zwischen
kurzfristigem und langfristigem
Notdienst. Langfristiger Notdienst liegt nur
dann vor, wenn er hauptberuflich erfolgt und
entweder länger als drei Tage dauert oder
für länger als drei Tage bemessen wird. In
allen anderen Fällen liegt kurzfristiger Not¬
dienst vor. Der Notdienstpflichtigehat bei
kurzfristigem Notdienst Anspruch auf das
regelmäßige Arbeitsentgelt und die sonstigen
Bezüge bis zu drei Tagen aus seinem bishe¬
rigen Beschäftigungsverhältnis.

Großer Au-stellmgserfolg
Das Ergebnis der Großen Deutschen Kunst¬
ausstellung 1S38: 460VV« Besucher. — 1404
Werke von 834 Künstlern_ Gesamterlös für
die Künstlerschaft: 1,5 Millionen.

München. 2L Oktober.
Die Große Deutsche Kunstausstellung 1938

im Haus der Deutschen Kunst zu München,
die am letzten Sonntag ihre Pforten geschlos¬
sen hat, wär nicht nur was die Besucherzahl,
sondern auch das Verkaufsergebnis anbetrifft,
ein voller Erfolg. Sie hat auf allen Seiten,
im In - und Ausland, großes Interesse ge¬funden.

Ucber das Gesamtergebnis der Deutschen
Kunstausstellung 1938 machte der Geschäfts¬
führer der Ausstellung, Direktor Kolb, in
einer vom Referenten des Reichspropaganda¬
amtes München-Oberbayern, Max Werner,
geleiteten Pressebesprechung nähere Ausfüh¬
rungen:

Die Ausstellung dauerte vom 10. Juli bis
16. Oktober. Beim Erstaufbau der Ausstellung
waren insgesamt 1158 Werke ausgestellt. Auf
Grund ds.7 vom Führer angeordneten. An-
sang September 1933 durchgesührten Aus¬
tauschaktion wurden weitere 246 Werke ausge¬
nommen. Die Ausstellung umfaßt also 1404
Werke, die von 834 Künstlern stammten. Die
Anstauschaktionhat sich für die Künstlerschaft
äußerst fruchtbar ausgewirkt.

Unter diesen 1404 Werken waren 761 Ge¬
mälde, 264 Werke der Graphik und 374 Werke
der Bildhauerei. Die Ausstellung hatte
460 000 Besucher, unter ihnen sehr viele Volks¬
genossen aus dem Lande Oesterreich und auch
aus dem Sudetengau. Unter den ausländi¬
schen Besuchern wurden naturgemäß sehr viele
Italiener , aber auch eine sehr beträchtliche
Zahl von Engländern und Amerikanern be¬
merkt. Darüber hinaus sah man Besuchs
aus der ganzen Welt. Ungewöhnlich stark war
das Interesse bei den Wehrmachtangehörigen,
„Kraft durch Freude"-Fahrern und Angehö¬
rigen der HI.

Von der Gesamtzahl der ausgestellten Werke
Wurden 800, also mehr als die Hälfte aller
ausgestellten Werke, verkauft. Der Gesamter¬
lös für die Künstlerschaft betrug 1,5 Millio¬
nen Mark.

Der offizielle Ausstellungskatalogmit seinen
78 Kunstdruckreproduktionen konnte eine Ge¬
samtauflage von 95000 Stück erreichen.

Die Architektur- und Kunsthandwerksaus¬
stellung im kommenden Winter, für die die
Vorbereitungen schon seit Wochen im Gange
find, wird in diesem Jahr bereits vor Weih¬
nachten. am io. Dezember, eröffnet und dauert
bis zum Ostermontag, dem 10. April 1S3S.

llandroman vonFritzMeberuerkreisderMe
Urheberrechtsschutz durch  Verlagsanstalt Manz,München
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Hier verbrachte der wilde Konrad diese Tage der Un¬
ruhe, des Aufruhrs aller Natur , des Ringens zweier Ge¬
walten . Kein Mensch war um ihn, er hauste allein in der
kleinen Jagdhütte , die sein Vater erbaut hatte und die ihm
teurer war als der ganze übrige Besitz der Andermatt. Der
Wald rauschte in seine schlaflosen Nächte, und der Wind
rüttelte an den Fensterläden. Er horchte in das Toben des
Frühlings hinein wie in das Echo seiner eigenen Unrast,
Immer war das Rauschen und Raunen um ihn und schien
nicht enden zu wollen in dieser wilden Zeit, die von un¬
bändiger Lebensgier erfüllt ist. Marei ! schrie sein Herz,
und der Wald antwortete mit dem Schrei eines Raub¬
vogels: Marei ! stöhnte er, und der Wald stöhnte mit ihm.

Die Gemsen standen noch tief unten, im Schutz der Tor-
mäuern, deren Schrosen wie eine befestigte Riesenstadt in
den Himmel trotzten. Konrad wußte jedes Stück Wild im
Revier . Stundenlang ging er umher, kletterte, fuhr über
Schneefelder ab, stieg bis hinauf ins ewige Reich des Win¬
ters und kehrte meist erst am späten Nachmittag zurück.
Müde wollte er werden, so müde, daß die Qual in der eige¬
nen Brust schwieg: und fand doch keine Rast, keinen Frieden.
Sein Schlaf glich einer Ohnmacht der Erschöpfung. Sein
Wachen war ein traumverlorenes Wandeln, bergauf, bergab,
ohne Weg, ohne Ziel. Oft mußte er nachsinnen, wo er über¬
all untertags gewesen war.

Es gab Nächte, in denen er zwei, drei Stunden vor Son¬
nenaufgang wach wurde. Dann erhob er sich, zündete die
Lampe an, wusch sich mit dem eisigen Wasser der Quelle
neben der Hütte, aß ein Stück hartes Brot und ging in den
Wald hinein.

Im Totengründel balzte ein Hahn, ein riesenhafter
Bursche, den der Baron feit vielen Jahren zu kennen
glaubte. Er schoß ihn auch diesmal nicht. Es machte ihm
FrLlld-r, die Natur in diesem edlen Tier rasen zu sehen.
„Du Narr , du alter , unheilbarer Narr !" brüllte er los,
wenn der Vogel mit hängenden Schwingen auf einem Ast
saß und sonderbare, glucksende Laute ausstieß. „Du ver¬
fluchter Narr , was verdienst du denn? Eine Kugel, hahaha,
eine Kugel in dein verrücktes Herz, daß alles aus ist, alles,
verstehst du? Kleine Narren knallt man mit Schrot herun¬
ter, aber du bist ein großer, du sollst eine Kugel haben . . ."

Und einmal hatte er schon in die Tasche nach der Patrone
gegriffen, hatte das Schloß seines Stutzens aufgerissen, da
erwachte der Auerhahn aus seinem Liebeskoller und strich
ab — ein gespenstisch großer Schatten zwischen den Wipfeln,
ein König der Wälder, der seine Würde wiedergefunden
hatte.

Andermatt starrte ihm nach, bis er verschwunden war.
Ein Gefühl der Erleichterung überkam ihn. Dann besah er
die Patrone in seiner Hand, dieses kleine, kühle, glänzende
Ding — sein Schicksal. „Noch nicht," murmelte er, „noch
nicht. .

Eines nachts erwachte er — da rieselte Stille um ihn
her, als läge er in einem Grab . Das Waidrauschen war
verstummt, dieses ewige Kampflied des Bergfrühlings . Ein
eisiger Anhauch schien die Erde und ihre drängende Not
zum Schweigen gebracht zu haben.

Weißes Mondlicht fiel durch die Ritzen der Fenster¬
läden. Der wilde Konrad sprang aus dem Bette, schlüpfte
in seinen Mantel und stieß die Tür auf.

Große, feierliche Nacht! Der Himmel tiefblau , die Mond¬
scheibe wie mit Messerscharfe aus dem seidigen Hintergrund
geschnitten. Blasse Sterne flimmerten. Die Föhnmauer
über der Zackenkette der Eisriesen war verschwunden. Vis
ins tiefste Tal hinunter lag wunderbare Reinheit über der
Landschaft.

Und der Wald schwieg. Auch er, der ewig Rastlose,
lauschte io dev Frieden dieser Mondnacht. Seine Stämme.

seine Wipfel, die so viele Tage mit dem Sturm gerungen,
sie ragten Mann an Mann auf wie eine andächtig betende
Ritterschar. Kaum, daß aus ihrer Kronenhöhe das Wispern
eines träumenden Vogels klang.

Der Einsame trank mit vollen Atemzügen die kalte klare
Luft in sich. Dann ließ er sich behutsam niSer , als fürchte
er, die Stille zu zerbrechen. Er lehnte den Kopf an die
Hüttenwand und blickte verzückt um sich.

Ja , das war die Landschaft, die er hundertmal im Traum
gesehen, um die er Tränen geweint hatte, wenn sie kraft
seiner Phantasie hinter den Silhouetten einer Tropennacht
ausgestiegen war mit dem Zauber ihrer klaren Frische. Das
war die Heimat, das Ende einer langen Irrfahrt , das war
der Friede des Herzens.

Oder gab es für ihn keinen Frieden ? Jetzt wuchsen zwi¬
schen dem schweren Ernst der Fichten zart gefiederte Palm¬
kronen herauf, nicht anders als die schlanken, braunen Lei¬
ber der Malayinnen hinter dem herben, strengen Bild der
geliebten Frau . Jetzt sah er aus fernen Kratern slammen-
durchzuckte Rauchsäulen steigen und lauschte beklommen den
Fieberschreien dampfend heißer Äquatornächte. . .

O ewig- Unrast! O nie gestillte Sehnsucht nach der
Weite dieser Welt ! Gab es denn für ihn keine Rast, kein
Verweilen, kein Genügen an der Gegenwart ? War er ver¬
flucht. immer den Taumel im Blut zu tragen, die Gier nach
neuen schwankenden Traumgeftalten ? —

Stundenlang saß er so da, den Kopf an die Hüttenwand
gelehnt, die Hände über den hochgezogenenKnien ver¬
krampft, und starrte in das ehrwürdige Antlitz dieser Land¬
schaft. Über der mächtigen Eiswüste des Hochahrn begann
es grau zu werden, Nebel stiegen aus der Tiefe, schwebten
aufwärts , verhüllten die Sicht. Triefende Nässe hing in den
Baumkronen, die Luft war feucht und rauh . Dann ließ
eine erwachende Vogelstimme den Einsamen aus seinen
Träumen schrecken.

(Fortsetzung folgt.)
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Gedenktage
S. Oktober.

1811° Der Klaviervirtuos und Tondichter
Franz von Liszt in Raiding im Burgenlaud
aeb (aest. 1666). — 1850: Der Tiermaler Hein¬

rich von Zügel in Murrhardt gcb.
Sonne : Aufgang 6.36. Untergang 16.52 Uhr.
Mond: Aufgang 5.29. Untergang 16.t3 NÜr.

Das schöne Heim
Es sind jetzt die Tage gekommen, an denen

man erst verspürt, was es bedeutet, ein schö¬
nes Heim zu haben. Wenn draußen der Herbst
mit Regen und Wind uns des Sonntags nicht
mehr hinauslockt, dann soll es trotzdem um
uns sonntäglich sein. Das aber kann es nur
in einem schönen Heim.

Man denke nicht, daß das schöne Heim nun
etwa bedingt ist von teuren Möbeln, kostbaren
Teppichen, wertvollen Kunstgegenständen usw.
Gewiß spielt die Einrichtung eine Rolle, aber
nicht ihr Prunk , sondern ihr Wesen. Die Ein¬
richtung des Heims muß Ausdruck unserer
Persönlichkeit selbst sein, und das kann man
auch mit verhältnismäßig bescheidenen Mit¬
teln erreichen. In einem solchen Heim aber
wird man sich auch immer heimisch fühlen.
Man wird jene wunderbare Harmonie emp¬
finden zwischen dem Heim und seinen Be¬
wohnern.

Wo man sich ein solches Heim geschaffen
hat, und wo eine Familie sich hierin zugleich
das glückliche Behagen seiner Feierabende und
Sonntage begründet, da darf man sagen, daß
über dem Heim Gottes Segen ruht . In eine
solche Wohnung dringt der«Winter mit seiner
Kälte nicht ein, weil die wärmende Kraft der
Herzen alles überstrahlt und weil sogar über
manchen Kummer und manche Sorgen immer
und immer wieder das Lachen des Glückes
triumphiert. G. B.

Dienstbelohnung für Lcingerdienende
Der Reichsarbeitsdienst stellt bis zum

15. November 1938 noch Freiwillige mit min¬
destens einjähriger Dienstverpflichtung ein.
Nach Ablauf einer Dienstzeit von einem hal¬
ben Jahr , die als Ableistung der gesetzlichen
Arbeitsdienstpflichtgilt, werden die Freiwil¬
ligen Längcrdiencnde und können zum Vor¬
mann, Obervormann und außerplanmäßigen
Truppführer befördert werden. Neben freier
Unterkunft, Verpflegung, Bekleidung und
Heilfürsorge sowie einer freien Heimat¬
urlaubsreise im zweiten Diensthalbjahr er¬
halten: Vormänner 0,50, Obervormänner
0,75 und außerplanmäßige Truppführer
1,00 RM . tägliches Taschengeld.

Bei Ausscheiden wegen Ablauf der Dienst¬
verpflichtung oder wegen Dienstunfähigkelt
erhallen Längerdienende neben der sonstigen
Fürsorge eine Dienstbclohnnng. Diese be¬
trägt : bei einer Dienstzeit von weniger als
einem Jahr 100 RM ., von mindestens einem
Jahr 16» RM . und von anderthalb Jahren
20» NM.

Amtliche Nachrichten
— Der Herr Reichsstatthalter hat im Na¬

men des Führers und Reichskanzlers die
Hauptlehrerin Drautz  an der Fraucnar-
beitsschule in Nagold  auf ihren Antrag in
den Ruhestand versetzt.

— Der Herr Reichs-Minister der Justiz hat
den Amtsgerichtsrat Dr . Erich Baur  in
Crailsheim ans seinen' Antrag an das Amts¬
gericht Neuenbürg  versetzt.

Rekord-Stratzensamrnlung der DAF. Der
von der DAF letzten Samstag und Sonntag
durchgeführte Abzeichenvcrkauferbrachte in

den Gemeinden Neuenbürg und Waldrennach
die Summe von 395 RM . Dieses Ergebnis
stellt einen Rekord dar und läßt alle früheren
Straßensammlungen der DAF in weites
Abstand folgen. Umso mehr freuten sich die
Sammler , die sich 'freudig in den Volks¬
gemeinschaftsdienst stellten und nun durch
diesen einzigartigen Erfolg belohnt wurden.

Reichshubertusfeier 1938. Wie in den Vor¬
jahren wird auch in diesem Jahre die Reichs¬
hubertusfeier auf dem Hainberg bei Bocke-
nem/Harz durchgeführt. Die Reichshubertus¬
feier 1938 findet am 6. November um 11 Uhr
vormittags statt. Bei dieser Kundgebung
spricht Reichsjägermeistcr Generalfeldmar¬
schall Hermann Göring . Auch in diesem
Jahre wird die NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" wieder in zahlreichen Auto¬
bus-Sonderfahrten aus allen Kreisen unseres
Gaues die Volksgenossen zum Hainberg
bringen.

Durch die NSV konnten 10 Knaben der
8. Klasse zu einer mehrwöchigen Kur ins
NSV -Erholungsheim in Amstetten auf der
Schwäbischen Alb eingewiesen werden. Ge¬
stern mit dem Mittagszug kehrten die Jun¬
gen wieder zurück und wurden von ihren
Angehörigen und vielen Schulkameraden am

Bahnhof abgeholt. Begeistert erzählten sie
von der schönen Alb. Ihr gutes Aussehen
und die dicken Backen zeugen davon, daß die
Knaben wirklich gut untergcbracht waren und
baß auch die Verpflegung nichts zu wünschen
übrig ließ.

Die Vorführung der Gaufilmstelle im
Gasthaus zum „Löwen", die am Dienstag
abend stattfand, wurde recht gut besucht. Ne¬
ben der Wochenschau wurde noch der Film
„Führertage in Italien " gezeigt, den die Zu¬
schauer mit großer Aufmerksamkeit verfolg¬
ten. Der Hauptfilm des Abends „Die Ju¬
gendsünde" gefiel allgemein sehr gut und
löste viel Heiterkeit im vollbesetzten Saal aus.

Einführung des HustschuhhelmS
Es hat sich als notwendig erwiesen, als

Kopfbedeckung für Luftschutzkräste einenLuftschutzhelm  zu schaffen, für den die
Herstellungsrichtlinien bereits zu Beginn des
Sommers veröffentlicht wurden. Durch einen
Erlaß des Reichsluftsahrtministers im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsfübrer ff und Chef
der Deutschen Polizei wird dieser Luftschutz¬
helm nunmehr für den Werkluftschutz,
den Selbstschutz  und den erweiterten
Selbstschutz eingeführt. Vorhandene Stahl¬
helme aus ehemaligen Heeresbeständendürfen
aufgebraucht werden, wenn sie sich im Farb¬
ton oder durch eine andere zugelassene Kenn¬
zeichnung äußerlich von den Heeresstahl¬helmen deutlich unterscheiden.

WWaiis Itsmersaeii- susz pferv sus; pserSi
Wer als Reiter und wahrer diene« will» erwerbe sich den Reiterfchei«
Wer Soldat werden will, muß schon vor¬

her turnen und Sport treiben, damit er kör¬
perlich in Ordnung ist. Das erscheint uns
selbstverständlich und das Vaterland hat ein
Recht, zu verlangen, daß. sich der Einzelne
auf seine Dienstzeit vorbereitet. Ganz beson¬
ders notwendig ist diese Vorbereitung jedoch
für diejenigen"jungen Leute, welche Lei einer
motorisierten oder bei einer berittenen oder
bespannten Truppe zu dienen wünschen. Des¬
halb wurden hierfür besondere Organisatio¬
nen — das NSKK einerseits und anderer¬
seits das NationalsozialistischeReiterkorps —
mit der vormilitärischen Ausbildung betraut.

Das NationalsozialistischeReiterkorps, dem
die Reit - und Fahrausbildung vor der Dienst¬
zeit obliegt, wurde im Jahre 1936 aufgestellt.
Die Organisation ist heute soweit ausgebaut,
daß cs fast jedem möglich ist, in seinem Wohn¬
bezirk an der Ausbildung teilzunchmen und
sich den Reiterschein, das Zeugnis über diese
Ausbildung, zu erwerben.

Der Reiterschein gewährleistet bei freiwil¬
ligem Eintritt in die Wehrmacht Einstellung
in den gewählten Truppenteil , bei Pflicht¬
gemäßer Aushebung werden die Reiterschein-
Jnhaber bevorzugt als Reiter oder Fahrer
eingestellt. In naher Zukunft wird die Ein¬
stellung als Reiter oder Fahrer überhaupt
nur noch bei Vorzeigcn des Reiterschcines
möglich sein.

Um den Anwärtern für die'  berittenen
und bespannten Truppenteile einen letzten
helfenden Hinweis zu geben, nahmen Heuer
erstmalig an allen Musterungen Vertreter
des NS -Reiterkorps teil. Sie wiesen den
Gemusterten mach, wo sie sich noch zur vor¬
militärischen Reitausbildung melden konnten.
Mancher junge Mann , der sich die Zusam¬
menhänge erst jetzt klar machte, war nun
gern bereit, an der Ausbildung teilzunchmen,
aber mancher mußte leider auch einsehen, daß
es schon zu spät war. Die Zeit zwischen der
Musterung und dem Eintritt in den Arbeits¬
dienst ist knapp. Die neuen Rciterschein-

prüfungen beginnen jeweils schon im Ja¬
nuar . Jahreszeitliche Arbeitsüberlastung kann
besonders den Bauernjungen abhalten, be¬
sondere Verzögerungsgründe kommen da und
dort leicht einmal hinzu . . .

Es ist selbstverständlich, daß der Andrang
zur reitenden und bespannten Truppe groß
ist. Besonders unsere Bauernsöhne sollten
sich daher rechtzeitig zur Reiterschein-Ausbil¬
dung melden, um sich Kenntnisse über Pferde-
Lehanülung, Pferdekrankheiten, Fahrtechnik,
Stallpflege usw. zu erwerben, die sie später
auch als Bauer ein ganzes Leben lang nutzen
können oder die ihnen sonst eine gute An¬
stellung erbringen können. Es ist selbstver¬
ständlich, daß die Lei der Reiterschein-Aus¬
bildung erworbenen Kenntnisse dem jungen
Soldaten zustatten kommen und ihn schneller
vorwärts kommen lassen.

So ist den jungen Anwärtern für den
Reiter - und Fahrerdienst dringend zu raten,
daß sie die vormilitärische Ausbildung nicht
hinausschieben, sondern sich sofort, auch schon
in jungen Jahren , beim NS -Reiterkorps zur
Ausbildung melden. Wessen Vater ein eige¬
nes Pferd hat — auch schwere Baucrnpferde
— kann es mitbringen . Es wird von ge¬
schulten Fachleuten sachgemäß angeritten , so-
daß sich auch körperlicher Zustand, Arbeits¬
und Verkaufswert des Tieres verbessern. Aber
auch der Nichtpferdcbesitzer kann sich melden.
Ihm werden durch das NSRK Pferde von
Privatbesitzern, Reitervereinen oder Forma¬
tionen der Reiter -SA vermittelt . Auskunft
erhält jeder bei der nächstgelegenenForma¬
tion der Reiter -SA.
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NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Frei¬

tag, 21. Oktober 1938, 20.30 Uhr, findet im
Löwensaal ein Mitgliederappell statt. Zu er¬
scheinen haben sämtliche Mitglieder der
Ortsgruppe , SA, SS , SAR . NSKK , HI,
BdM ., Frauenschaft und DAF.

Der Ortsgruppenleiter.

s
mit

NT -Frauenschäft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Donnerstag 8.30 Uhr beginnt wie¬
der die Turnstunde.

„tkratl ckureti ^rsuck«- I
IsIÜmll : i

Zu der Ausstellung „Gesundes Leben,
frohes Schaffen" in Berlin führt die NSG.
„Kraft durch Freude" einen Sonderzug durch,
der am Abend des 4. November Stuttgart
verläßt und am Abend des 6. November wie¬
der in Stuttgart eintrifft . Der Teilnehmer¬
preis beträgt ca. 28.— RM . einschl. Bahn¬
fahrt , drei Uebernachtungen mit Frühstück in
Berlin , Eintritt in die Ausstellung und Be¬
sichtigung des Reichssportfeldes. Anmeldun¬
gen nehmen alle Dienststellen entgegen.

Der Kreiswart.

I »6N.. M . 1
HI Bann Schwarzwald <4«1). Bann¬

führer . Die Jg ., die an dem Schießkurs in
Horb vom 9.—15. Oktober 1938 teilgenommen
haben, haben je drei Paßbilder in HJ -Uni-
form zur Ausstellung für die Ausweise sofort
an den Bann 401-einzusenden.

Vom NS -Reiterkorps
Der Führer der SA - Reiterstandarte 53,

Sturmbannführer Bender, hatte am vergan¬
genen Sonntag die Führer der SA -Reiter-
stürme und NSRK -Führer zu einer Bespre¬
chung nach Rastatt geladen.

In der Besprechung wurden die Aufgaben
der nächsten Ausbildungszeit eingehend
durchgKsprochen. Die Bedeutung der Tagung
für die weitere SA -Reiter -Arbeit erhellt aus
der Teilnahme des Führers der SA - Bri¬
gade 53 „Schwarzwald-Nord ", Oberführers
Dorr , und des Gruppenreiterführers , Sturm¬
bannführers Jenisch, die beide das Wort zu
richtungweisenden Ausführungen ergriffen.
Mit einem kameradschaftlichen Beisammen¬
sein fand die Tagung ihren Abschluß.

Buchführungspflicht im Einzelhandel
Es ist wiederholt darauf hiugewiesen wor¬

den, daß für alle Mitglieder des Einzelhan¬
dels ab 1. Januar 1939 die Buchführungs¬
pflicht angeordnet worden ist. Zuwiderhand¬
lungen können notfalls gemäß 88 16 und 17
der ersten Verordnung zur Durchführung des
Gesetzes zur Vorbereitung des organisatori¬
schen Aufbaus der Deutschen Wirtschaft vom
27. November 1934 und gemäß 8 19 der Satz¬
ung dex Wirtschaftsgruppe Einzelhandel mit
Ordnungsstrafen belegt werden. Im Kreis¬
abschnitt Neuenbürg ist jetzt wieder Gelegen¬
heit geboten, an Buchführungs - Lehrgängen
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel teilzu¬
nehmen. Wer dies bisher versäumt hat,
nehme nun an den ausgeschriebenenBuchfüh¬
rungs -Lehrgängen teil. Diese betriebswirt¬
schaftliche Betreuungsarbeit findet später in
weiteren ergänzenden Kursen ihre Fortsetz¬
ung. ? -

ru äen 8ternen
Ein« techn. Phantasie oder Zukunftsrvirkllchkeit?
Von Dr . P . Roßnagel, Wildbad, Keplerwarte

(Schlu ß)
Es war im ersten Nachkriegsjahr. Vor

wenigen Monaten erst war das Dröhnen der
Geschütze des Weltkrieges verstummt. Da
hörte man wieder von Sprengstoffen gewal¬
tigster Wirkung. Aber die Menschheit horchte
auf. als sie vernahm, zu welchem Zwecke
diese Stoffe Verwendung finden sollten: Zur
Eroberung des Weltalls. Aus der Stadt
Worcester im Laude der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten drang die Kunde in die Welt
hinaus , ein Gelehrter von Ruf, Professor
Dr . Goddard, habe ein Projektil erfunden,
das als Rakete  gebaut , durch die Kraft
gewaltiger Sprengmittel in den Raum hi¬
nausgejagt werden könnte. Die Welt lächelte
Ungläubig. Aber Goddard war kein Dichter,
kein Phantast , sondern nüchterner Forscher.
Und in seinen Gleichungen, chemischen For¬
meln und Berechnungen der Sprengstoffwir¬
kung steckte ein Wirklichkeitskern. Eine Raum¬
rakete ist die ins Ungeheure gesteigerte Form
der Leuchtraketen unseres Feuerwerks: halb
Geschoß, halb Flugzeug. Sie vermag auch

ohne die stützende Luft wie ein Geschoß im
luftleeren Raum zu fliegen. Antrieb geben
mitgetragcne Explosionsstoffe. Sie werden
im Innern der Rakete verbrannt , und die
mit großer Geschwindigkeit ausgepufften
Gase schnellen durch ihre ungeheuren Rück¬
stöße die Rakete vorwärts . Rückstoß gibt
Fortbewegung.

Wie hatte die Welt gestaunt, als im Welt¬
krieg die Stadt Paris aus 120 Kilometer
Entfernung vom deutschen Riescngcschütz be¬
schossen wurde. Wie staunte sie erst, als
bekannt wurde, daß die 'Geschosse dieses Ge¬
schütz mit einer Anfangsgeschwindigkeitvon
über 1500 Meter in der Sekunde verließen.
Was will diese Geschwindigkeit aber besagen,
gegenüber den 1l 200 Metern in der Sekunde,
die nötig sind für ein Projektil , wenn es die
Erde verlassen und ins All hinausfliegen will.
Professor Goddard behauptet nun , daß es
möglich sei, diese 11^ Kilometer Geschwindig¬
keit in der Sekunde schon mit den heutigen
Sprengmitteln zu erreichen. Er schlägt Ni¬
trozellulose- Pulver , der deutsche Professor
Oberth, der sich noch eingehender mit diesen
Fragen beschäftigt hat, jedoch flüssiges Knall¬
gas vor. Vielleicht wird einst auch die nötigt
Kraft aus der Atomzertrümmerung gewon¬
nen.

Im Gegensatz zum Geschoß führt die Ra¬

kete ihren Treibstoff mit sich. Sie braucht
daher die genannte ungeheure Geschwindig¬
keit nicht gleich zu Anfang zu besitzen, son¬
dern kann sie allmählich im Verlaufe des
Raumflugs entwickeln. Dies ist außerordent¬
lich wichtig für etwaige Raumfahrer , die so
der Wirkung des Andrucks entgehen könnten.
Die Brennstoffbehälter sind so am rückwär¬
tigen Ende der Raumrakete angebracht, daß
sie, wenn ihr Inhalt verbraucht ist, abgewor¬
fen werden können. Die Rakete Wird also
auf ihrer Fahrt immer leichter und unbehin¬
derter. Die Richtung des Auspuffs, die ge¬
regelt werden kann, ermöglicht den Welt¬
raumeroberern die Lenkung ihres Fahrzeugs
und etwaige Rückkehr. Es bleibt also nicht
nur ein kleiner Himmelskörper, der nur den
Kepler'schen Gesetzen zu gehorchen hätte, son¬
dern es wird freibeweglich im Raum . Und
die Eroberung des Raums kann beginnen.

Nach wenigen Minuten hat das Raum¬
schiff die bremsende und erhitzende Lufthülle
der Erde durchstoßen. Nach Stunden ent¬
windet es sich den ehernen Banden der
Schwerkraft unserer Erde. In weniger als
zwei Tagen ist es im Bereich des Mondes
angelangt, und die Raumfahrer vermögen
die Forschungen der Astronomen nun zum
erstenmal aus der Nähe zu bestätigen: der
Mond ist eine öde, wüstenhafte Welt, ohne

Wasser und Luft, und damit ohne Erden-
lebcn. Mer weiter geht die Fahrt , vielleicht
sonnenwärts zur Venus oder Merkur , viele
Monate in Anspruch nehmend. Ein Besuch
auf der Sonne , wie auf den fernen Fixster¬
nen, verbietet sich, weil ihre Oberflächen¬
temperaturen zu hoch sind: 6000 Grad und
mehr. Auch würden kaum die fernen Fix¬
sterne erreichbar sein. Braucht doch schon das
Licht, das in jeder Sekunde 300 000 Kilometer
zurücklegt, mehrere Jahre bis zum nächsten
Sonnenstern in Raumcstiefcn. Da wäre eher
noch Mars , der geheimnisvolle, oder Jupiter,
oder der riuggeschmückte Saturn zu besuchen.
Doch bis dahin ist noch ein weiter Weg. Noch
hat sich niemand mit einer Rakete wesentlich
in die Luft erhoben. Zwar die ersten Schritte
sind gewagt. Nnd die ersten Pioniere haben
im Dienste künftiger Raumfahrt ihr Leben
gelassen, so Max Valier . Und aus ihrem
Blute werden die Kühnen erstehe», die schritt¬
weise das Unglaubliche wagen werden. So
mögen mählich alle nötigen Einzelheiten er- .
forscht und bewältigt werden, vom gefähr¬
lichen Start zum Raumflug, zur Steuerung,
zur Rückfahrt erdenwärts, nnd zur endlichen
glücklichen Landung. Aus dem Bereich der
Phantasie ist die Raumfahrt in den Bereich
der Technik eingetretcn.

*



Wichtig für Unternehmer!
Zwangsgeld Lei Nichterstattung von

Arbeitsbuchanzeigen
Die Unternehmer haben nicht nur un¬

verzüglich  die vorgeschriebeneu Eintra¬
gungen  im Arbeitsbuch der Beschäftigten
(Anfang - nnd Endtag und Art der Beschäf¬
tigung deren wesentliche Aendernng nnd
Wohnungswechsel ) vorznnehmen , sondern
auch gleichzeitig dem Arbeitsamt davon An¬
zeige zu erstattein Hierfür gibt es besondere
Vordrucke, auf denen insbesondere auch Fa-
milienstandsänderungen , z. B . Heirat , anzu¬
geben sind. Bei Zuwiderhandlungen haben
die Unternehmer Geldstrafe bis zu ILO RM.
oder Haft vom ordentlichen Gerichtzu  ge¬
wärtigen.

Sie können aber auch vom Arbeits¬
amt  durch Zwangsgeld zu der Anzeigeerstat¬
tung angehalten  werden . Bei Unterlas¬
sungen von Anzeigen wird das Zwangsgeld
in bestimmter Höhe angedroht und anferlcgt,
falls die unterlassene Anzeige nicht inner¬
halb der festgesetzten Frist nachgeholt wird.
Das angcdrohte Zwangsgeld wird außerdem
ohne weiteres fällig in jedem künftigen Fall
der Unterlassung . Bei fortgesetzten Unter¬
lassungen kann der Betrag des festgesetzten
Zwangsgeldes erhöht  werden und zwar
bis zum Hoch st betrag von 150 RM.

Äus Pforzheiru
Mit einer Ausrede nicht verlegen!

Eine Bäuerin aus dem nahen H. war
wegen Milchfälschung unter Anklage gestellt.
Sie lieferte 5 Liter Milch an die Sammel¬
stelle ab, die 13 A Wasserzusatz enthielten.
Zu ihrer Entschuldigung führte sie an , daß
der Milcheimer zur besseren Ausdünstung
tagsüber im Regen gehangen hätte und da
könnte es möglich sein, daß beim Zuschütten
der Milch das von der Kanne aufgefangene
Regenwasser „versehentlich" in der Kanne
verblieben sei. Das Gegenteil war der Frau
nicht zu beweisen und so konnte nur eine
fahrlässige Milchfälschung bestraft werden.
Die Angeklagte erreichte mit ihrem Einspruch
auf einen richterlichen Stxafbefehl in Höhe
von 100 RM . die Herabsetzung dieser Strafe
auf 50 RM.

Zu dem Raubüberfall
im Stadtteil Brötzingen wird gemeldet , daß
der in Untersuchungshaft genommene Täter
mit Namen Sedlmaher ein arbeitsscheuer
Mensch ist, der schon verschiedene Verbrechen
auf dem Kerbholz hat . Er ist u. a. mit Zucht¬
haus vorbestraft , das ihm nach seinem neuer¬
lichen Einbruchsversuch wiederum blühen
wird.

Zu den gemeldeten Musikaufführungen
am Sonntag und Montag mit dem Kompo¬

nisten Joseph Haas als Gast ist ergänzend
mitznteilen , daß sein Chorwerk „Das Lcbens-
buch Gottes " im Ganzen , also in allen drei
Teilen , zur Wiedergabe kommt. Mitwirkender
ist der MGV . „Konstantia ", der die Unisono¬
stellen singt . Als Solistinnen wirken die be¬
stens bekannten Erna Mäher (Sopran ) und
Erna Stöcker (Alt ) mit . Den orchestralen
Teil stellt das Symphonie -Orchester Pforz¬
heim. Die Aufführung findet in der Herz-
Jesu -Kirche statt nnd dürfte etwa 2 Stunden
beanspruchen.

Kirchenrat Haas,
der nach seiner Pensionierung das ev. Kran¬
kenhaus „Siloah " verwaltete , ist gestorben
und wurde gestern nachmittag unter zahlrei¬
cher Beteiligung von nah und fern zur letzten
Ruhe bestattet . Viele Patienten werden sich
des alten Herrn erinnern nnd sein gewinnen¬
des liebenswürdiges Wesen in Erinnerung
behalten . AVer auch zahlreiche Aermste unter
den Armen sind im „Siloah " täglich zur
Wintcrzeit gespeist worden und danken diese
soziale Tat dem Verstorbenen übers Grab
hinaus.

Die tödliche Salzsäure
Im Pforzheimer Krankenhaus starb ein

50jähriger Mann aus Stein , den man in
seiner Scheune in Krämpfen anfgefunden
hatte . Neben ihm war der Mostkrug gestan¬
den, und der Sohn hatte mit Schrecken fest¬
gestellt, daß darin Salzsäure enthalten war.
Ob Unfall oder Selbstmord vorliegt , konnte
noch nicht festgestellt werden.

Stuttgarter Kartoffelmarkt auf dem Leon¬
hardsplatz vom 18. Okt. Zufuhr : 60 Zentner,
Preis für 50 Kg.: gelbe Speisekartoffeln 3,20
bis 3,50 RM.

Amtl . Großmarkt für Getreide und Fut¬
termittel Stuttgart vom 18. Okt. Preisbe¬
richt : Die Marktlage hat sich in der Berichts¬
woche wenig verändert . In Brotgetreide
sind die Umsätze gering , da die Mühlen ihre
Pflichtlagermengen größtenteils eingelagert
haben . Brau - und Jndustriegerste ist nur
noch in beschränktem Umfange zur späteren
Lieferung unterzubringen . Für Futtergerste
und Futterhafter besteht laufend Wsatz . Das
Mehlgeschäft ist ausgeglichen , während in
Mühlenndchprodukten der Anfall nur schwer
abzusetzen ist. Die Preise sind unverändert
zum 11. Oktober 1938.

Großhandelspreise für Fleisch und Fett¬
waren, Stuttgart , vom 18. Okt.: Ochsensleisch
a) 80, b) 75; Bullenfleisch a) 77, b) 75; Kuh¬
fleisch g) 75, b) 6(1—65, c) 50—51; Färsen¬
fleisch a) 75—80; Kalbfleisch a) 86- 97, b) 70
bis 80; Hammelfleisch a) 80—82, b) 70—75,
c) 60—68; Schweinefleisch a) 75. Marktver¬
lauf : Ochsen-, Kuh - und Kalbfleisch lebhaft,
Hammelfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch
lebhaft.

Xarl8ruker Lkronilr
Relief am Reichspostdirektions-Gebäude
Das im neuen monumentalen Stil fertig¬

gestellte Karlsruher Reichspostgebäude erhielt
dieser Tage seine letzte Ausschmückung. Neber
den Arkadenbogen an der Ettlinger Straße
sind in drei Halbplastiken die Köpfe von

»Männern ausgehauen worden , die für das
Postwesen von einschneidender Wirkung wa¬
ren : Lilienthal , Stephan , Siemens . Drei
Namen nnd drei Begriffe , drei neue Epochen
des Verkehrswesens sind damit eröffnet nnd
entwickelt Worden. Heinrich von Ste¬
phan  ist der erste Generalpostmeister des im
Jahre 1871 neu gegründeten Deutschen Rei¬
ches, nachdem er während des Krieges 1870/71
durch die Organisation des Feldpostwesens
seine weitblickenden Ideen und seine Bega¬
bung bewiesen hatte . Durch Vereinfachung
nnd Vereinheitlichung des gesamten deutschen
Postwesens hat er den ersten praktischen
Schritt zur Reichseinheit getan ; mit der
Gründung des Weltpostvereins hat er die ge¬
waltigste Aufgabe des Weltverkehrs gelöst.
Die Erfindung des Fernsprechers 1879 hat er
sofort in ihrer umwälzenden Bedeutung er¬
kannt nnd der Post als Nachrichtenwesen
eingcgliedert , trotz vielfacher Angriffe und
anfänglicher Fehlschläge. Stephan war der
erste Markstein in der Entwicklung des Post¬
wesens. — Otto Lilienthal,  der Be¬
gründer des modernen Flugwesens , hat in
zäher Verbissenheit die theoretischen nnd
Praktischen Grundlagen des Flugwesens und
damit der modernen Flugpost geschaffen. Im
Jahre 1896 starb er an den. Folgen eines
Sturzes mit seinem neuen Segelstugapparat.
Sein Opfer hat tausenden den Weg selbst¬
loser Hingabe an eine neue Erfindung bis
zum Endsiege gewiesen. — Werner von
Siemens,  der dritte der Köpfe, ist Elek¬
trotechniker , Kaufmann und Industrieller in
einer Person ; seine epochemachenden Erfin¬
dungen hat er mit genialem Blick für das
Telegraphenwesen praktisch nutzbar gemacht.

Das Karlsruher Weltwanderbuch
Das Deutsche Auslandsinstitut Stuttgart

hat die Schaffung eines Wrltwanderbnches
angeregt , in - welches alle örtlrche Auswande-
.rnng eingetragen werden soll. Zu diesem
Zwecke ist es nötig , daß jeder Gau für sich
zusammengefaßt , in seinen einzelnen Orten
mit der Sammlung des Materials beginnt.
Auch Karlsruhe will die Auswanderung der
letzten drei Jahrhunderte erfassen . Zunächst
gilt es die Namen zu erfassen ; aus alten Fa¬
milienbriefen , Verkaufsurkunden , Dokumen¬
ten soll dann das Schicksal, das Land der
Auswanderung , Erfolg oder Mißerfolg jedes
Einzelnen in der Fremde ausfindig gemacht
werden . Die Spur der Einzelnen wird durch
das Auslandsinstitut aufgegriffen und die
im Ausland entstandenen Familien und Sip¬
pen in ihrer wirtschaftlichen und politischen

Bedeutung für Heimat und Siedlungsland
erforscht werden . Auf diese Weise wird man¬
ches ferne Glied wieder in Verbindung mit
Heimat und Familie kommen. Alle diese
Dinge werden in das Karlsruher Weltwan-
derbnch eingetragen und im Deutschen Welt¬
wanderbuch in die betreffenden Auswcmde-
rnngsländer zusammengefaßt.

Die Wintcrarbcit der DAF
Eine besondere Sorgfalt hat die DAF der

Fortbildungsarbeit der einzelnen Bernfs-
gruppen gewidmet . Der Wirtschaftsauf¬
schwung hat gerade im kaufmännischen Be¬
rufe einen großen Bedarf an guten Stenoty-
Pisten gefordert ; leider sind nicht alle einge¬
stellten Kräfte den hohen Anforderungen ge¬
wachsen. Für Behörden ist jetzt die Ablegung
einer Prüfung eingesührt , wobei 150 Silben
Kurzschrift und 180 Anschläge Schreibma¬
schine Pro Minute mit mindestens zehn¬
minütlicher Zeitdauer geleistet werden muß.
Um nun den bereits eingestellten Kräften
eine solche Leistung zu ermöglichen , hat die
DAF als ersten Winterkurs eine Stenoty-
Pischn-Lehrgemeinschaft gebildet , die erstmals
im November unter Leitung bewährter Fach¬
lehrer ihre Arbeit anfnimmt.

Freitag , 21. Oktober
5.15: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Landwirtschaftliche Nachrichten nnd
Gymnastik . 6.15: Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten . 6.30: Frühkonzert . 7.00 bis
7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmel¬
dungen , Wetterbericht , Marktberichte und
Gymnastik . 8.30: Froher Klang zur Arbeits¬
pause. 9.20: Für Dich daheim . 9.30: Sende¬
pause . 10.00: Wenn das Bauerntum stirbt.
10.30: Sport der ^Landjugend . 10.15: Sende¬
pause. 11.30: Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht . 12.00: Betriebskonzert.
13.00: Zeitangabe , Nachrichten , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert . 11.00: Lockende Geigen,
zärtliche Lieder . 15.00: Sendepause . 16.00:
Musik am Nachmittag . 18.00: Lose muntre
Lieder . 18.30: Aus Zeit und Leben . 19.00:
Zur Unterhaltung . 20.00: Nachrichten . 20.10:
„Nachtschicht". 21.00: ASendkonzert . 22.00:
Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - und Sport¬
bericht . 22.30: Tanz und Unterhaltung . 21.00
bis 2.00: Nachtkonzert.

Drillinge nach zweimal Zwillingen
Lensiedel, Kr . Crailsheim , 19. Okt. Im

Krankenhaus Kirchberg -Jagst genas dieser
Tage Frau Anna Hirsch aus Lensiedel ge¬
sunder Drillinge (zweier Knaben und eines
Mädchens ). Da sich in der Familie schon
zweimal Zwillinge und dann ein Kind ein¬
gestellt hatten , zählt die Familie nun zehn
Köpfe. Die NSB hat der Familie eine Säug¬
lingsausstattung für die Drillinge geschenkt
und auch für eine Haushaltshilfe gesorgt.

Stadt Neuenbürg.
Das Messungsamt Calw wird vom 26. bis 28. Oktober 1938

auf dem hiesigen Rathaus die jährliche

FsrtMrlmgstagsahrt
abhalten. Hiebei können Anstände in Vermessungsangelegenheiten
vorgebracht werden.

Der Bürgermeister.
Stadt Witdbad.

WMhilsMrk der deutschen Volkes IW/ZS.
Die Antragsvordrucke können zu den nachstehenden Zeiten von

den Antragstellern persönlich  auf der Dienststelle abgegeben werden:
Namen mit den Anfangsbuchstaben
U - U am Freitag,  den 21. Oktober 1938, von 18—20 Uhr

am Dienstag,  den 23. Oktober 1938, von 18—20 Uhr
Die Dienst stunden des Ortsbeauftragten sind bis auf weiteres jeweils
Dienstags und Freitags von 18—20 Uhr auf der Dienststelle des WHW
im Alten Schulbus.

Bekanntmachungen des WHW werden künftig im „Enztäler"
veröffentlicht und außerdem mit gelbem Papier an den Holzanschlag¬
tafeln der NSDAP angebracht.

Witdbad, den 20. Oktober 1938. Der Ortsbeaustragte.

llvlk!„Kolli.Kiew",Nllibsli
emykiedlt is . U/sins uncl Sisre

Heute Donnerstag gute warme

vsnlrsszzurir,.
lliir die überaus raklreicben öeveise liebevoller Teilnahme,
Nie vir beim Heimgang unseres lieben llntscblskenen

»Zskod Hhfsls:
erfahren ckurkten, sprechen vir unseren herrlichen Dank
aus . Insbesondere banken vir dem Herrn Oeistlicben kür
seine Iroslreicken Worte , sovle dem lleickenckor kür den
erbebenden Oesang und allen, die dem Verstorbenen dieletrt » Lbre erwiesen baden.

M « Iranaenelan « Inkardttadanan-
llangenbrand , 19. Oktober 1938.

Wer möchte eine

«sikmsngslstuds
einrichten? Nähere Auskunft durch

Ernst Beck, Bad Cannstatt, Waiblingerstraße 27.

Neu erschienen:

Schwarzwaldrauschen
an der Lnz

Heimatgedichte
von Erbe, Neuenbürg

18 Seiten stark, geheftet

50 Pfg.

Selbstverlag des Verfassers und
(L. Meeh'scher Buchverkauf

Neuenbürg

addill « .
Der Unterzeichnete nimmt hie-

mit die über Theodor S1 umpp,
Goldarbeiter in Birkenfeld, Mühl¬
weg 9, gemachten beleidigenden
Aeußerungen mit dem Ausdruck
des Bedauerns als unwahr zurück.
Birkenfeld, den 18. Oktober 1938.

Friede . Bäzuer.

Wegen Einberufung suche icheinenKnsckt.
Derselbe sollte acht Stück Vieh
füttern und mit einem Pferd noch

' etwas Lohnfuhren machen,"dürfte
auch älter sein. Gute Behandlung
wird zugesichert.

Rapp , Höfen a. E.,
Telefon 63.

Hueli-(sdriolst
vlersitzig, in erstklassigem Zustand, zum Preise von RM . 2550.—
z» verkaufen.

Fritz Hauser , Pforzheim , Westliche 166 a
Telefon Nr. 2768.

ZmiW.Versieigttmg.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag . 21. Oktober
1938, vormittags9 Uhr, in Dobel

1 Schreibmaschine, 1 Klavier.
Borm . 10 Uhr in Herrenalb

1 Schreibmaschine, 2 Laden¬
regale.

Am Samstag den 22. Oktober
1938, vorm. 10 Uhr, in Wildbad

1 Radio -Apparat und 1 Posten
Toilette-Artikel.

Zusammenkunft jeweils am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Wildbad.

Krauthobel
Krsutdohrör
Krsuttiipls
grau und braun
günstig bei

Skausndiieg

Wohn- oder
Geschäftshaus

oder Wochenendhaus , auch
Banplatz in Wildbad zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 1710 an die
„Enztäler"-Gesckäftsstelte in Mild¬
bad.

Ein ordentliches, gut empfohlenes

klsücksn
für Haushalt und Bedienung findet
gute Stelle im

Gasthofz. „Ochsen"
Hösen a. E.

Gaistal-  Herrenalb.M- Nd Illhkbsh
mit dem zweiten Kalb oder eine
ältere trächtige, weil überzählig,
zu verkaufen

Wilhelm Weitzinger»
Farrenhalter.

l 6opin-Osms o. Leus
dsv,8NO dsl Mckol

!e8ic!it 88 li 88 cli!sg
UsuUuckso. ükrsm. Wunilssln usv»

ln Uirkenkeld: 8tern -Orog . W
Wustmann, ln Wildbad : llbsr-
Kard-Orogerie Ttpotb. U. plappert.

In Lalmbacb : Orog . /t . kartb.

füllen öocisn
65 ist s0 0U5g >6blg Up!
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Kein RMmii» mil Bkioldungr-
WnEölH / Sie Verwendung der-aatlichen vsamrsond-

Lhamberlams Aeinde
Drei Gruppen der Gegnerschaft.

Gegen alle diejenigen, die in letzter Zeit die
Friedenspolitik Chamberlains, insbesondere
wegen seines Münchener Abkommens, ange¬
griffen haben, wendet sich die Londoner Zei¬
tung „Times". Die Feinde der Politik Cham¬
berlains, so schreibt das Blatt , könne man in
drei Kategorien einteilen. Noch am logischsten
seien diejenigen, die sich für einen Präven¬
tivkrieg  einsetzten. Diese glaubten also noch
an Machtpolitik und hätten nichts von 1914
und I9l9 gelernt. Ihnen könne man ant¬
worten, daß sie genau das erreicht haben
Würden, was Chamberlain verhinderte, näm¬
lich einen Weltkrieg im Jahre 1938.
„Die Entehrten"

Die zweite Kategorie vertrete die Lehre des
Prestiges.  Bezeichnend für sie sei, das; sie
das Münchener Abkommen als eine ent¬
ehrende „Uebergabe vor Drohungen" hiustelle.
Selbstverständlich, so meint die „Times",
Würde es besser gewesen sein, wenn man das
dem deutschen Volke durch die Grenzen von
Versailles zugefügte Unrecht wiedergutgemacht
hätte, während Deutschland noch verhältnis¬
mäßig schwach gewesen sei. »

Jetzt aber eine Wiedergutmachung einfach
zu verweigern, weil Deutschland stark genug
geworden sei, würde die Zukunft Europas
wegen der in der Vergangenheit gemachten
Fehler noch mehr gefährden.

Die dritte Kategorie seien diejenigen, die
behaupteten, daß Chamberlains Versöhnungs-
Politik gegenüber Deutschland auf nichts an¬
deres abziele als auf eine Allianz  mit den
„faschistischen Staten " gegen Sowjetrußland.
Diese wiesen besonders darauf hin, -daß man
Sowjetrußland in München nicht gefragt,
habe. Dafür gebe es nur eine Antwort , so
meint die „Times", nämlich die, daß „Sowjet¬
rußland nicht am tschechischen Streit beteiligt
gewesen sei".
Haltlosigkeit des Versailler Systems

Abschließend erklärt das Blatt , Chamber¬
lain habe sich mit Problemen befaßt, die ein
Ergebnis des Werkes von Versailles und der
Pläne zur Einkreisung Deutschlands gewesen
seien. Dieses ganze System, dessen Halt¬
losigkeit  man mittlerweile «ungesehen
habe, sei in den vergangenen Jahren trotz¬
dem aufrechterhalten worden, und zwar nicht
von der britischen Regierung, sondern von
anderen Mächten, die „im eigenen Interesse
zu handeln glaubten". Chamberlain habe mit
dieser traurigen Erbschaft aufgeräumt.

Kurznachrichten
TN.-Führer dürfen Waffen tragen. Nach

einem Erlaß des Reichsinnenmimsters sind
die Dienststellen des Reichsamtes und der
Landesgruppen der Technischen Nothilse von
der Notwendigkeit eines Waffenerwerbs¬
scheines befreit. Eines Waffenerwerbsscheinesoder eines Waffenscheines bedürfen nicht die
Führer der TN. vom Kameradschaftsführer
auswärts und die Führer selbständiger Dienst¬
stellen und Einheiten der TN.

Milch und ULct bei der Arbeitsfront . Gene¬
ral der Flieger Staatssekretär Milch und
Generalmajor Udet besuchten gemeinsam mit
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley das Amt
für Berufserziehung und Betriebsführnng in
der Deutschen Arbeitsfront . Nach einer Be¬sichtigung der einzelnen Abteilungen des
Amtes verabschiedeten sich General der FliegerStaatssekretär Milch und Generalmajor Uoet
mit Worten höchster Anerkennung für die ge¬wonnen?n Eindrücke.

Betrücbsobmann ist Hoheitsträger ! Der
Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront in
Ostpreußen, Magu » ia.  führt zur Zeit Be¬
sichtigungen der einzelnen Betriebe durch.
Dabei war von besonderer Bedeutung, daß
Gauobmann Magunia im Auftrag des Gau¬
leiters mitteilte: Jeder Betriebsobmann ist
Hoheitsträger der Partei in seinem Betrieb.
Diese Entscheidung gibt dem Sprecher der Ge¬
folgschaft im Betrieb eine noch stärkere Stel¬
lung als bisher.

Korpsführer Hühnlein  traf in London
ein und wird am Sonnabend dem großen
internationalen Autorennen in Donington
Park beiwohnen.

Das Emigrantenblatt „Prager Mittag " hat
sein Erscheinen eingestellt. Damit verschwin¬det eines der übelsten Hetzblätter, das die in¬
ternationalen Brunnenvergifter fünf Jahrehindurch während der Regierungszeit eines
Benesch in Prag herausbringeii konnten.

HI .-Führer besuchen Rumänien. Der
Stabsführer des Reichsjugendführers, Hart¬
man» Laute rbach er.  traf an der Spitze
einer aus 69 HJ .-Führern bestehenden Ab¬
ordnung in Czeniowitz ein. Es handelt sich
um die Erwiderung des Besuches, den die
rumänische Staatsjugend „Wacht des Landes"
im September der HI . abgestattet hat.

Sender Mlnik hetzt nicht mehr
Endlich hat der berüchtigte deutschsprachige

Sender der Tschecho-Slowakei. der im tsche¬
chischen Melnik  aufgestellt worden war, ent¬
sprechend der Entwicklungder Ereignisse sein
verdientes Ende als Sender in deutscher
Sprache gefunden. Der Melniker Sender
hatte ausschließlich den Interessen der Juden
und Marxisten in der Tschecho-Slowakei ge¬
dient und mit seinen bekannten Lügen- und
Hetznachrjchten gegen alles, was deutsch ist,
zur Verschärfung des deutsch-tschecho-slowaki-
schen Gegensatzes beigetragcn.

Der Reichsmiuister für die kirchlichen Ange¬
legenheiten hat in einem Erlaß an die zustän¬
digen Stellen der Protestantischen und katho¬
lischen Kirche die Verwendung der staatlichen
Psarrbesoldungsfonds klargestellt. Danach
dürfen die Mittel der im Preußischen Haus¬
halt und im Haushalt für das Saarland zur
Pfarrbesoldung und zur Versorgung der
Ruhestandspfarrer und Pfarrhinterbliebenen
bereitgestellten Fonds nur .für solche Personen
Verwendung finden, die sich der Fürsorge
des Staates würdig  erweisen.

Die staatlichen Stellen find angewiesen wor¬
den, in Zukunft nach eingehender Prüfung des
Einzelfalles die Sperre der staatlichen Pfarr-
bcsoldungsbeihilfcn bei denjenigen Personen
herbeizufnhren, die sich gegen Gesetze und An¬
ordnungen des Staates vergehen.

Die Staatsbehörden werden gegebenenfalls
die zuständige kirchliche Behörde ersuchen, die
Bewilligung von Besoldungsbeihilfenaus dem
staatlichen Psarrbesoldungsfonds für die ge¬
nannten Personen einzustellen. Diesem Er¬
suchen ist sofort zu entsprechen. Die durch die
Zahlungssperre verfügbar werdenden Staats¬
mittel können beim Vorliegen der sonstigen
Voraussetzungenzur Bewilligung von Beihil¬
fen an andere Kirchengemeinden verwendet
Werden, deren Pfarrbesoldungsbedarf nicht
mit den vorhandenen Mitteln gedeckt werden
kann.

Im Reichsgesetzblatt wird eine Zweite Ver¬
ordnung zur Durchführung des Deutschen
Beamtengesetzes verkündet. Die Verordnung
regelt den Uebertritt eines Beamten von
einem Dienstherr« zu einem anderen und von
einer Verwaltung zu einer anderen, ferner
die Verjährung von Ersatzansprüchen des
Dienstherr« gegen den Beamten.

Bisher war es zweifelhaft, ob înc Beamtin
die ihr nach ß 64 DBG . zustchmde Abfindung
auch dann erhalten kann, wenn sie erst nach
ihrem Ausscheiden heiratet; nunmehr ist zu-
gclasscu, daß die Abfindung auch dann zu
zahlen ist, wenn die Ehe drei Monate nach
der Entlastung, geschlossen wird.

pensionsrechtliche Fragen
Einen größeren Umfang nehmen die Vor¬

schriften aus pensionsrechtlichem Gebiet ein.
So ist bestimmt, daß der Antrag auf Ver¬
setzung in den Ruhestand nicht an Bedingun¬
gen geknüpft sein darf und daß der Antrag
nicht einseitig zurückgenommen werden kann.
Die Dienstzeit im österreichisch-ungarischen
Heere ist der Dienstzeit in der Wehrmacht
gleichgestellt.

Einem häufig ausgesprochenen Bedürfnis
entsprechend sind die an Kindes Statt an¬
genommenen Kinder für die Zahlung des
Waisengeldes den für ehelich erklärten Km-
der« gleichgestellt, d. h. wenn ein Beamter
vor Beendigung seines Beamtenverhältnisses
ein Kind an Kindes Statt angenommen hat,
so erhält es Waisengeld ebenso wie ein ehe¬
liches Kind.

Durch diesen Erlaß wird dem Mißbrauch
der Besoldungsmittel durch solche Personen
und Gruppen vorgebeugt, die sich nicht auf ihr
innerkirchliches, glaubensmätziges Gebiet be¬
schränken, sondern gegen staatsrechtlich«
Grundsätze und die staatliche Rechtsordnung
verstoßen. _ _

Jugend ohne Standesunterschiede
ReichserziehungsministerRust setzte seine

Besichtigungsreise durch das Sudetenland fort
und sprach in verschiedenen Städten und
Orten des befreiten Landes zu den sudeten--
deutschen Erziehern. Bei diesen Gelegenheiten
erklärte der Minister u. a.: „Ich will in
Deutschland keine höheren Knaben und keine
höheren Mädchen mehr sehen, sondernnur
deutsche Jugend ." Ein anderes Mal er¬
klärte Reichserziehungsminister Rust: „Ar¬
beitslose gibt es nicht in Deutschland, Wehr¬
lose auch nicht — und Gesinnungslose erst
recht nicht!" Wieder ein anderes Mal er¬
klärte der Minister: „Was jetzt kommt
i st Arbeit,  aber auch Deutschlands größte
Zeit." Die Zustimmung, die diese Ausführun¬
gen des Reichserziehungsministers überall
fanden, bewiesen, daß die fudetendeutsche Er-
zicherschaft ihre schwere, aber auch schöne Auf¬
gabe, die sie im nationalsozialistischenGrob¬
deutschland zu erfüllen hat, verstanden hat.

Das Ehegesetz vom 6. Juli 1938 hat eine
Aenderung der Vorschriften über die Gewäh¬
rung eines Unterhaltsbeitrages  an
die geschiedene Ehefrau erforderlich gemacht.
Diese kann einen Unterhaltsbeitrag nach dem
Tode ihres geschiedenen Ehemannes erhalten,
wenn der Verstorbene für überwiegend schul¬
dig erklärt war oder wenn er der Frau im
Falle der Scheidung ohne Verschulden beider
Ehegatten Unterhalt zu gewähren hatte. Auch
bei ausgehobenen oder' für nichtig erklärten
Ehen kann nach dem Tode des früheren Ehe¬
mannes unter gewissen Voraussetzunoen ein
Unterhaltsbeitrag gewährt werden.

Malle auf Dienstwegen
Nach dem Borbilde des Sozialverficherungs-

gesetzes ist bestimmt, daß auch die Zurück¬
legung des Weges nach und von der Dienst¬
stelle Dienst im Sinne des § 107 DBG . und
daß daher ein Unfall auf diesem Wege als
Dien stun fall zu behandeln  ist.

Die Ruhensvorschriften  sind ent¬
sprechend einem schon im August 1938 be¬
kanntgegebenenErlaß des Reichsministers der
Füranzen erheblich gemildert worden, so daß
Härten bei minderbemittelten Volksgenossen,
besonders Witwen, mit Wirkung vom 1. Juli
1937 ab beseitigt werden. Die Verlängerung
der Altersgrenze von Ehren beamten
über das fünfundsechzigste Lebensjahr rst er¬
leichtert worden. Es können bis auf weiteres
auch Personen zu Ehrenbeamten ernannt
werden, die das 65. Lebensjahr bereits er¬
reicht haben. Im Falle eines Dienstuu falls
haben Ehrenbeamte einen Anspruch auf das
Heilverfahren.

Klosterrcichknbach, Kr. Freudenstadt, 19.
Oktober. (Vom Zug überfahren.) Am Mon¬
tag abend geriet auf dem Bahnhof Kloster-

-reichenbach ein 55 Jahre alter Werkmeister
beim Aussteigen aus dem Zug, den er erst
verließ, als dieser schon wieder an gefahren
war, unter die Räder. Der Mann mußte
schwer verletzt in das Krankenhaus nach
Freudenstadt verbracht werden. Bei dem Un¬
fall wurde ihm sein linker Arm oberhalb des
Armgclenks abgefahren.

Ensingen, 20. Okt. Am Samstag mittag
stieß in der unübersichtlichen Kreuzung der
Bahnhof- und Jllinger Straße ein Personen¬
kraftwagen mit einem Radfahrer zusammen.
Der Radfahrer , ein älterer Mann , wurde
durch die Wucht des Anpralls auf die Straße
geschleudertn. erlitt erhebliche Verletzungen.

Illingen , 29. Okt. Beim Eintreffen des
7-Uhr-Zuges am letzten Sonntag abend bot'
sich den Fahrgästen ein wüstes Bild der Ge¬
meinheit einiger betrunkener Radaubrüder.
Der diensttuende Beamte hatte vorschrifts¬
mäßig den Durchgang zu den Bahnsteigen
geschlossen, was einigen Spätlingen nicht ge¬
rade Paßte. . Unter Schimpfen verlangten sie
den Durchgang; als der Beamte ihrem
Wunsch trotzdem nicht Nachkommen wollte,
schlugen die Radaubrüder auf ihn ein. Ter
Vorfall dürfte noch ein gerichtliches Nachspiel
haben und den Burschen wird für ihre Frech¬
heit ein entsprechender Denkzettel sicher sein.

Grotzsachsenheim, 20. Okt. Die Zucker¬
rübenernte hat begonnen. Letzten Freitag
wurde die erste Fuhre zum Bahnhof gefah¬
ren. In den nächsten Tagen wird sich auf
dem Verladebahnhof ein recht lebhafter Um¬
schlagsbetrieb entwickeln und täglich Werden
vollbeladene Waggons au die Bestimmungs¬
orte abrollen. Der Anbau von Zuckerrüben
wird hier seit etwa 85 Jahren betrieben.

Baihingen a. ö. E., 20. Okt. Landrat Ba-
reth, bis 1. Oktober 1938 Landrat in Ehingen
an der Donau , wurde im Zuge der Durch¬
führung des Landeseinteilungsgesetzes vom
25. April 1938 zum Amtsvorstand des Kreises
Vaihingen ernannt . Der neue Landrat hat
die Dienstgeschäfte am 1. Oktober angetreten.
Er hat eine erfolgreiche juristische Laufbahn
hinter sich und besitzt auf dem Gebiet der
Verwaltung reiche Erfahrungen . Durch die
Vereinigung der Kreise Vaihingen und
Maulbronn zu einem Großkreis ist er vor
große Aufgaben gestellt. Landrat Bareth , der
im' 51. Lebensjahre steht und in Weingarten
gebürtig ist, war als Regierungsassessor auch
schon am Oberamt Neuenbürg tätig.

Alpirsbach, 18. Okt. (19000 Uebernach-
tungen mehr als 1937.) Die Kurzeit im Luft¬
kurort Alpirsbach hat mit dem 15. Oktober
ihr Ende erreicht. Während im Vorjahre bis
zu diesem Tage 6438 Fremde mit 39 463
Uebernachtungen gezählt wurden, waren eS
1938 6709 Fremde mit 49 430 Uebernachtun¬
gen. Alpirsbach steht damit unter den ersten
zehn Kurorten Württembergs.

Gündringen , 19. Okt. Am Kirchweih¬
sonntag kam es auf dem hiesigen Bahnhof
abends kurz vor Abfahrt des Zuges unter
einigen Burschen zu Streitigkeiten , die in
Tätlichkeiten ausarteten . Ein älterer Mann
wollte in guter Absicht auf die frechen Bur¬
schen einreden, wurde aber angegriffen. Im
Verlauf der tätlichen Auseinandersetzung
wurde er von einem der Raufbolde durch
drei Messerstiche verletzt. In schwerverletztem
Zustand mußte er in das Nagolder Kranken¬
haus verbracht werden, wo der Arzt sofort
eine Operation vornahm. Der Zustand des
Verletzten ist ernst, doch besteht Hoffnung,
daß er mit dem Leben davonkommt.

Funde aus der mittleren Steinzeit
Backnang, 18. Okt. Die schon in einem

Teil des Mainhardter und Welzheimer Wal¬
des und der Limpurger Berge durch die Ge¬
ländeforschungen des Historischen Vereins
für Württembergisch Franken erkannte Be¬
siedlung der Keuperwaldhöhen durch Jäger
und Sammler der mittleren Steinzeit vor
rund 8000 Jahren konnte neuestens^ruch im
Kreis Backnang nachgewiesen werden. Unter
Führung von Dr . Kost-Schw. Hall ist es meh¬
reren Vorgeschichtssreunden aus Backnang ge¬
lungen, Rastplätze der genannten Vorzeit auf
den sandigen Randhöhen über Oberbrüden
bei Sechseiberg, Rottmannsberg und beson¬
ders in der Gegend des Trailhofes zu er¬
kunden an Hand von kennzeichnenden Feuer¬
stein-Kleinwerkzeugen jener bis jetzt ältesten
nachweisbaren Vorzeitbevölkerung unserer
Keuperwälder. Der Nachweis ihres Daseins
ist auch für die Gegend von Grab im Main¬
hardter Wald erbracht worden. Beim Trail¬
hof zeugt ein Steinbeilfund , den Bauer
Gotthilf Gruber dort beim Ackern in der
Nähe einer Quelle machen konnte, auch vom
einstigen Dasein jungsteinzeitlicher Jäger im
früheren ' Jagdgelände der Mittelsteinzeit¬
leute. Die Geländeforschungenwerden durch
Mitglieder des NS -Lehrerlmndes fortgesetzt. ,

Aus Vaden
Von der Maul - und Klauenseuche
.^Karlsruhe, 20. Okt. Seit dem 11. Oktober
ist die Maul - und Klauenseuche in Baden in
sechs Gemeinden neu und >„ kO»?
wieder ausgebrochen; in sieben badischen Ge-
meinden ist die Seuche emom-en .
tober waren in Baden 60 Gemeinden uno
Vororte und 194 Gehöfte verseucht gegen 46
Gemeinden und Vororte am 11. Oktober.
N eu bezw w i ed e r a u s g e bro chen ist die
Seuche m folgenden Gemeinden: Amt Bühl:
Weitenung,- Amt Emmendingen: Mo'"ck;
Amt Freiburg : Ebringen, Umkirch; Amt
Heidelberg: Heidelberg-Handschuhsheim: Amt
Ueberlmgen: Homberg, Markdorf, Mimmen¬
hausen; Amt Waldshut: Degernau. Ober¬
lauchringen, Ofteringen. Die Seuche ist er¬
loschen  in folgenden Gemeinden: Amt Bu¬
chen: Gommersdorf, Winzenhofen; Amt
Bühl : Oberachern; Amt Lörrach: Eimeldln-
gen; Amt Pforzheim: Eisingen: Amt Rastatt:
Sandweier; Amt Waldshut : Tiengen.
Das Ende eines Verbrechers

Baden-Baden, 20. Okt. Im Stadtteil Oos
wurde nachts kurz vor 12 Uhr ein auswärti¬
ger Kraftwagenführer, der sich der behörd¬
lichen Kontrolle zu entziehen versuchte und
trotz dreimaligen Anrufes nicht anhielt, durch
den diensttuenden Beamten erschossen. Zu
dem Vorfall erfährt der Oberrheinische Lan¬
desdienst des DNB noch: Bei der Kontrolle
der m der Ooser Hauptstraße parkenden
Kraftwagen stellte sich heraus, daß der Krafr-
fahrzeugschein mit dem Kennzeichen eines
Wagens nicht übereinstimmte. Der fragliche
Fahrer gab sofort Gas, worauf der Beamte
in den Wagen sprang und den Fahrer dreimal
vergeblich zum Halten auffovderte. Zunächstgab her Beamte noch einen Schreckschuß ab.

Als das aber nichts fruchtete, schoß er schärf
und tötete den Flüchtenden. Der Beamte
konnte noch rechtzeitig aus dem herrenlos wei-
terfahrenden Fahrzeug herausspringeu. dies
landete mit dem Toten im Mühlbach. Die
bisherigen Ermittelungen lassen darauf schlie¬
ßen. daß es sich bei dem Erschossenen um Li¬
lien schwervorbestrafteu, gefährlichen Auto¬
dieb handelt.

Baden-Baden, 20. Okt. (Koch - und
Kellnerlehrlingsprüfung .) Hier
fand im Kurhaus die Prüfung von 13 Koch-
und Kellnerlehrlingen des Landes Baden nach
dem Abkommen zwischen der Neichsarbeitsge-
meinschaft für Berufserziehung im deutschen
Gaststättengewerbe und der Reichswirtschasts-
kammer statt. Die Industrie - und Handels¬
kammer nahm die theoretische und müiidlick/.-
Prüfung am ersten Tag und die praktische
Prüfung am zweiten Tag ab, deren Ergebnis
sehr befriedigend war. Erfolgreich wirkten
sich die Sonderkurse aus , die von der Gau¬
arbeitsgemeinschaftfür Berufserziehung im
Gaststättengewerbean der Handelsschule Ba¬
den-Baden eingerichtet wurden. Nach dem
von den Kvchlehrlingen zubereiteten und von
den Kellnerlehrlingen servierten Prüfungs-
essen fand im Marmorsaal des Kurhauses die
feierliche Lossprechung statt. Sämtliche Lehr¬
linge bestanden ihre Prüfung.

Pforzheim, 20. Okt. (Salzsäure im
Mostkrug .) Im hiesigen Krankenhausstarb ein 50iähriger Mann aus Stein , den
man in seiner Scheuer in Krämpfen aufgr-
funden hatte. Neben ihm war der Mostkrug
gestanden, und der Sohn hatte mit Schrecken
festgestellt, daß darin Salzsäure enthalten
war. Ob Unfall oder Freitod vorliegt, konn¬
te noch nicht festgestellt werden.

Ergänzungen rum Venmlenrecht
Hörte « werden gemildert



ES gibt Ml WsklnS>.Mim
Flucht aus dem Rücken eines Bullen/ Bericht des Kapitäns Ralthew Flinders

Auf einem Ressensaß in das Reer hinaus
Auch gute Geographen werden nicht wissen,

daß es zwei Inseln St . Helena gibt . Jeden¬
falls , wenn man in die Verlegenheit kommen
sollte, einen Brief nach St . Helena schicken zu
müssen, dann empfiehlt es sich, genau anzu-
-eben. ob man St . Helena im südlichen Atlan-
ük oder aber im Pazifik meint . Die Napo¬
leonsinsel im Atlantik ist zwar bekannter,
abenteuerlicher aber ist der „Doppelgänger"
im Pazifik.

Als der Abenteurer Kapitän 'Matthew
Flinders vor 160 Jahren nach Australien
fuhr , wurde er ganz zufällig durch einen un¬
günstigen Wind in eine Gegerrd fünf Meilen
östlich von der Queensland -Küste getrieben.
Und hier entdeckte er eine Insel , die stark mit
allen möglichen Kräutern und Bäumen be¬
wachsen war . im übrigen aber keine Spur
eines Lebewesens aufwies.

Flinders schrieb in seinem Bericht , die Insel
sei grün , kühl und angenehm . Er empfehle
sie dringend zur Besiedlung . D̂enn er habe
dort auch einige Quellen entdecken können —
also alles , was man eigentlich von einer Insel
in der Größe von 1000 Morgen erwarten
konnte. Doch es dauerte fast 100 Jahre , ehe
man sich überhaupt dazu entschloß, die Insel,
die noch gar keinen richtigen Namen hatte , im
Auftrag dês Staates von Queensland zu an¬nektieren.

Was sollte man schon mit einer Insel fünf
Meilen von Queensland entfernt anfangen,
nachdem nicht einmal der australische Erdteil
richtig besiedelt war ? Man machte eine Straf¬
kolonie daraus . Der erste Sträfling war ein
australischer Eingeborener , der - einem Eng¬
länder mit einem kräftigen Faustschlag den
Schädel zertrümmert hatte . Dieser Australier
hatte sine für seine Rasse ungewöhnlich lange
nnd spitze Nase, kam sich auch sonst sehr wich¬
tig vor und hielt sich genau so, wie man
Napoleon Bonaparte von den Bildern kennt.

Einer der Offiziere , die den Sträfling auf
die Insel , hinüberbringen mußten , wurde auf
diese Aehnlichkeit mit Napoleon Bonaparte
aufmerksam. Er nannte im Scherz die Insel,
die Matthew Flinders entdeckt hatte , St . He¬
lena , weil schließlich auch ein gewisser Napo¬
leon Bonaparte nach St . Helena verbannt
wurde . Und dieser Name setzte sich durch und
blieb an der Insel hasten . Heute ist er auf
allen offiziellen Karten zu lesen.

Die Engländer , die damals in Australien
die Eingeborenen auf die Strafinsel schickten,
waren keine sehr z.arten Leute. Ein Aufent¬
halt auf St . Helena war keine Vergnügungs¬
reise. Es kam vor, daß selbst ein weißer
Sträfling erst einmal drei Jahre in Ketten
herumlaufen mußte , um dann 17 Jahre ohne
Ketten seine weitere Strafe zu verbüßen . Die
Bewachung auf St . Helena war nicht sehr
stark. Man war der Ansicht, die Haie , die
fleißig um die Insel herumschossen, würden
jeden Fluchtversuch unmöglich machen und die
Sträflinge von derartigen Absichten abhalten.

Doch darin täuschte man sich. Der Zug zur
Freiheit war größer . Es kam zu phantastischen
Fluchtversuchen. Einmal wagten sich zwei
Sträflinge in einem großen Regenfaß auf das
Meer hinaus , kamen auch in die richtige
Strömung , wurden aber von einem Segel¬
boot eingeholt . Ein anderer Sträfling , der
die Viehherden auf der Insel zu beaufsichtigen

hatte , dressierte einen gewaltigen Bullen so,
daß dieses Tier sich von ihm reiten ließ. Auf
dem Rücken des Bullen wollte er nun zum
Festland hinüberschwimmen . Doch der Bulle
bekam einen Schreck, als er in das kalte Was¬
ser kam und rechts und links Haie auftauchen
sah. Er wollte zurück, während der Sträfling
vorwärts wollte. Inzwischen wurde auf St.
Helena die große alte Kanone , die man aus
Gibraltar herübergebracht hatte , als Signal
einer Flucht abgefeuert . Nun war der Bulle
in der Fluchtrichtung nicht mehr zu halten.
Er kehrte mit seinem Reiter an das Ufer
zurück.

Ein anderer Sträfling schnitt sich mit einer
Maschine zwei Finger ab. um in das Kran¬
kenhaus auf das Festland geschickt zu werden.
Hier brach er dann auch prompt aus dem
Krankenhause aus , wurde aber am nächsten
Morgen in der Nähe der Anstalt gefangen,
als man dort den Frühstückstee kochte. Er
hatte inzwischen Hunger bekommen und einen
kleinen Imbiß zu sich nehmen wollen. Dabei
schnappte man ihn.

Aber in den letzten Jahren hat man die
Sträflinge von St . Helena zum Festland her¬
übergeholt . Man hat sich überlegt , daß
St . Helena als Strafkolonie keinen Wert habe,
dagegen als Vergnügungsplatz Tausenden von
Menschen einen angenehmeren Aufenthalt bie¬
ten könne.

Schöne Strandanlagen sind in den letzten
australischen Sommern hevgerichtet worden.
Die ersten Feriengäste sind auf St . Helena ein¬
getroffen . Bald wird man vergessen haben,
daß hier einst weiße und braune Sträflinge in
ihren Ketten müde zu den Zuckerfeldern hin¬
auszogen . um dort ihre Tagesarbeit zu tun.

Wie man früher trauerte
Sogar die Wassereimer wurden schwarz gestrichen. — Zittau verbot das Tragen von

Seidenhüten. — Als Weiß noch die Trauerfarbe war . . .
Es war im Jahre 1507, als in Augsburg

bei dem Begräbnis eines reichen Bürgers der
im Hause Fugger als Buchhalter angestellte
Matthias Schwarz eine bis dahin neue Art
des Trauerns aufbrachte : er trug statt des
üblichen schwarzen Halstuches und der Trauer¬
kappe nur den Hui . der mit einem schwarzen
Flor timwunden war . Damit war der Trauer¬
flor erfunden , aus dem sich dann allmählich
auch der schwarze Armflor entwickelt hat.

Matthias Schwarz , in dessen Leben die
Sorge um die Garderobe eine so große Rolle
gespielt hat , daß er und seine Söhne sich in
allen Moden , die sie mitmachten ' abbilden und
diese Bilder dann in einem Buch verewigen
ließen, berichtet auch, daß er beim Tode seines
Vaters dre Trauerkleidung innerhalb von sie¬
ben Monaten viermal gewechselt habe, immer
abstufend, vom schweren, glanzlosen Tuchman¬
tel und dem Hut mit dem Trauerflor bis zum
glänzenden , schwarzen Atlasmantel und dem
hohen spanischen Hut.

Wer über die notwendigen Mittel verfügte,
konnte sich also schon vor vierhundert Jahren
recht komplizierte Trauermoden leisten. Hatte
noch im 14. Jahrhundert in Deutschland die
weiße Farbe vielfach als vornehme Trauer¬
farbe gegolten , so trat , wenn auch im 16. Jahr¬
hundert noch einmal die Mode aufkam. daß
Frauen , besonders Witwen , in Weiß trauer¬
ten , schon im späteren Mittelalter die schwarze
Farbe an die Stelle des Trauerweiß.

Nur in England und in Frankreich trauerte
man damals noch oft in violetten oder gar
roten Kleidern . Später führte man ebenfalls
die weiße Farbe als Trauerfarbe ein, eine
Sitte , die in England indes nur bis zum 16.
Jahrhundert und überhaupt nicht allgemein
befolgt wurde . So trug der im 13. Jahrhun¬
dert lebende König Heinrich III. von England

bei entsprechenden Anlässen immer nur
schwarze Gewänder.

Als Matthias Schwarz mit seinem ein¬
fachen Trauerflor der damaligen Trauertracht
eine neue Mode gab . hatte er sich um die Mode
jener Zeit ein Verdienst erworben , denn die
Trauer - oder Nebelkappen, die das Antlitz
vollständig verhüllten und nur Löcher für die
Augen freiließen , gaben den Trauernden ein
so unheimliches Aussehen , daß ihr Anblick
überall Schrecken hervorricf . Besonders als
die Pestepidemien wüteten , waren die Trauer¬
kappen so recht eine Tracht , um immer wieder
neuen Jammer und neues Entsetzen zu er¬
regen.

Hundert Jahre später wurde mit den
Trauerkleidern ein solcher Luxus getrieben,
daß man in manchen Städten sogar eine eigene
..Trauerluxusordnung " einführen mußte . So
sah sich im Jahre 1613 der Rat der Stadt Zit¬
tau in Sachsen genötigt , das Tragen von sei¬
denen Trauerhüten und -binden , Trauerklei¬
dern und -mänteln bei Strafe von sechs Mark
zu verbieten.

Die Nöte des Dreißigjährigen Krieges mach¬
ten bald noch strengere Vorschriften notwen¬
dig. So ve^ angte die Kleider - und Luxus¬
ordnung der Stadt Leipzig im Jahre 1634 sehr
energisch, daß das Tragen der „langen Maul¬
schleyer" — dies waren Weiße ipchleier, die
man zu schwarzen Kleidern trug — abgeschafft
werden müsse, ein Verbot , das jedoch anschei¬
nend nicht sehr gewissenhaft befolgt wurde,
denn es war sechs Jahre später noch einmal
notwendig , das Tragen von kostbaren Trauer¬
binden und -schleiern mit allem Nachdruck zu
untersagen.

In den schweren Kriegszeiten des ausgehen¬
den 18. Jahrhunderts wurde in der Pfalz das
Anlegen von Trauerkleidern überhaupt ganz
verboten , nur Trauerflor und Trauerhaube
waren erlaubt und auch dann nur , wenn sie
ganz einfach waren.

Geradezu komische Uebertreibungen hatte
mngegen oie aityamvurgische Sitte auskommen
lassen. Nicht nur . daß alle Angehörigen eines
Trauerhauses , die Dienstboten miteingeschlos¬
sen, von Kopf bis zu Fuß in Schwarz gekleidet
sein mußten , so sollte auch der Haushalt in
der Trauerfarbe prangen , so daß man sogar
die Wassereimer schwarz streichen ließ, in denen
die Mägde des Trauerhauses das Wasser vom
Brunnen holten.

Die sehr geschmacklose französische Bieder¬
meiermode, als Trauerschmuck kleine silberne
Totenköpfe mit gekreuzten Totenknochen zu
tragen , hat sich in Deutschland glücklicherweise
nicht eingebürgert ; dagegen schrieb die deutsche
Mode eine Zeitlang die Granaten als Trauer¬
schmuck vor, wie denn auch Goethe im Jahre
1807 aus Karlsbad an Christiane einen Gra¬
natschmuck sandte, den sie während der Trauer¬
zelt um die Herzogin Anna Amalie tragen
sollte.

Was das wohl sein mag?
. riser Autoausstellung : Die , .

lungshalle spiegelt sich im Kotrlügel eines Autos.

, . , . .. Weltbild (M).
Ein Schnappschuß von der Pariser Autoausstellung : Die Deckenbeleuchtung der Ausstel-

«rsO Lassest/
„Bitte , möchten Sie diese Blumen bei

MacQConnor abgebenl " sagt ein breit ge¬
bauter, "' riesiger Mann zum Pförtner des
Krankenhauses.

„Hier liegt ja gar kein Patient dieses Na¬
mens , mein Herr !"

„Das weiß ich; er wird aber heute nacht ein¬
geliefert . Ich bin sein Gegner im Bekamps
heute abend !"

Salz als EAlW
Gewinnung, Verarbeitung und Gebrauch eines wichtigen Minerals

Die kürzlich erlassene Verordnung über den
Handel mit Haushaltspeisesalz schreibt Höchst¬
preise bei Abgabe an den Einzelhandel oder
an Großverbraucher und bei Abgabe an den
Kleinverbraucher vor . Durch diese Anordnung
wird jeder Mißbrauch im Bereiche des Salz¬
handels künftig unmöglich gemacht.

Durch diese Anordnung wird die allgemeine
Aufmerksamkeit auf das uralte Wirtschaftsgut
.Salz " gelenkt, das seit den ältesten Zeiten
des Menschengeschlechts in mehrfacher Hinsicht
eine bemerkenswerte Rolle gespielt hat. . Um
Salz haben in den frühgeschichtlichenEpochen
Stämme und Völker Streit miteinander be¬
kommen und Kriege geführt . Das Salz war
auch jahrtausendelang eines der begehrtesten
Wirtschaftsgüter und deshalb ein Gegenstand
des T ^ ischhandels von Volk zu Volk. Auf den
Handelsstraßen aus grauer Vorzeit war als
eines der wertvollsten Güter immer das Salz
vertreten . In späteren Zeiten , als sich die
ersten primitiven staatlichen Gemeinschaften
bildeten und dann sogar bis in das Mittel-
alter und' in die Neuzeit hinein ist das Salz
mit Zöllen und Steuern belegt worden , ge¬
rade deshalb , weil es von jedermann gebraucht
wurde . Die Einnahmen aus den Salzrcgalen
waren in manchen Ländern sehr bedeutend
und oftmals sogar entscheidend für die Fülle
oder Leere des Staatssäckels . Schließlich ist
der Salzbergbau Wohl die älteste Form einer
Arbeitsleistung unter Tage überhaupt . Von
hier aus hat sich der große bergbauliche Wirt¬
schaftszweig entwickelt, der heute Millionen
von Menschen Arbeit und Brot gibt.

Die großen Steinsalzlager , die heute tief
unter der Erde abgebaut werden , sind meistens
mit etwa 5 Prozent Anhydrit durchmengt.
Die Arbeit vollzieht sieb unter der Erde in

langen Stollen , wo Drahtseile gespannt sind,
an denen die leeren und vollen Wagen hin-
und hergezogen werden. An den Abbruch¬
stellen werden Schichten von 5—10 Meter
Hohe von der Salzecke abgesprengt . Die klei¬
nen Wägelchen, die auch „Hunde " heißen, wer¬
den mit Steinsalz beladen, nachdem zuvor die
schweren Salzbrocken mit Hämmern zerklei¬
nert sind. Am Schacht werden dann die Hunde
entleert , die Salzmengen in ein Silo beför¬
dert und in riesige Behälter gefüllt . '

Die Bearbeitung des Salzes in den Salz-
Werken wird auf verschiedene Weise vorge¬
nommen . Die erwähnten Behälter , die das
Salz ausgenommen haben, erhalten Wasser-
zuflnß , so daß sich das Salz auflösen und die
Sole bilden kann. Man läßt die Sole dann
einige Wochen ungeschoren, so daß sich die un¬
reinen Teile im Steinsalz absondern können.
Wenn dieser Prozeß abgeschlossen ist, enthält
ein Liter Sole ungefähr 300 bis 320 Gramm
Salz . In den Salinen sorgen Feuerungen für
die ständige Erwärmung der Sole , damit das
Wasser verdampfen und das Salz heraus¬
kristallisieren kann. Durch diesen Vorgang
gewinnt man bei sehr hohen Wärmegraden
das feine Tafelsalz , bei weniger starken ein
mittelgrobes und bei einer niedrigen Tempe¬
ratur (65 Grad ) ganz grobes Salz . Später
kommt das Salz in einen Trockenapparat , der
es in etwa 40 Minuten trocknen läßt , zum
Schluß wandert es noch durch die Mühle und
Siebe nnd ist dann fertig zum Versand an
den Großverbraucher und an den Handel.

Ans ' üiesem Werdegang geht bereits hervor,
daß das Lösen nnd Sieden das entscheidende
ist, wenn man ein gut verdauliches Salz er¬
halten will. Erst durch das Siedeverfahren
wird das hocknvertiae Kochsalz erzielt , das

seine beiden Hauptaufgaben , das Dauererhal¬
ten und Würzen , erfüllen kann. Das Siede¬
salz zeichnet sich also durch Reinheit , leichte
Löslichkeit. Griffigkeit und Sparsamkeit aus
und wird Deshalb von der Hausfrau beson¬
ders geschätzt. Salz wird fast überall im
Haushalt gebraucht . Nicht nur bei der Zube¬
reitung von Speisen . Es ist eine alte Wahr¬
heit. daß Fische besser schmecken als sie riechen.
Wenn man sie vor dem Kochen einige Zeit in
salziges Wasser legt, riechen sie so, wie sie
schmecken. Auch die Aufbewahrung von Eiern
geschieht am besten so, indem man den Boden
des Gefäßes mit Siedesalz belegt und die Eier
mit den Spitzen hineinsteckt, dann halten sie
sich bestimmt frisch. Auch Milch kann man mit
einer Prise Salz vor dem Sauerwerden
schützen. Bratpfannen werden durch Salz ge¬
säubert . Wenn ein Schinken nicht verderben
soll, muß regelmäßig Salz auf den Knochen
und den Schnitt gestreut werden . Wenn man
Salate und Gemüse wäscht, tut man es am
besten mit Salzwasser , dann lösen sich die
Schmarotzer ab. Frisches Fleisch beschlägt sich
schnell, wenn man es nicht mit Siedesalz be¬
streut . Unentbehrlich ist das Salz beim Gur¬
keneinlegen. Durch Siedesalz erreicht man
eine gleichmäßige Würzung und Erhaltung
der Farbe . Selbst wenn man einen Schnupfen
hat . hilft abgekochtes Salzwasser noch immer
am besten. Beim Baden in der Wanvs tut
eine Tüte Siedesalz Wunder . Solche und ähn¬
liche Beispiele beweisen die vielfache Verwen¬
dungsmöglichkeit des Salzes.

Eine Zeitlang ist aus medizinischen Grün¬
den gegen das Salz Sturm gelaufen worden.
Man hat ganz allgemein die kochsalzarme
Nahrung empfohlen . Bei bestimmten Krank¬
heiten , wie bei Herz - und Nierenerkrankungen,
wirkt das Salz in der Tat schädlich. Aber für

-Gesunde dürfte doch das Kochsalz, das ans den
beiden Elementen Natrium und Chlor be¬
steht. unentbehrlich sein. Das Richtige wird
man immer dann treffen , wenn nian das
Essen so salzt, wie es einem der eigene Ge¬
schmack eingibt . H. D-

Erfinder, die ihren Weg nicht machten
In der Technik interessiert man sich für die

neue Autokonstruktion des italienischen Er¬
finders Salerni , der angeblich einen . Wagen
ohne Gänge herstellte, eine ausgezeichnete Lei¬
stung, von der man sich vielleicht eine gewisse
Umstellung in der Autoindustrie versprechen
kann. Aber wird Salerni seinen Weg machen?
Oder wird er ohne Ehrung irgendwo ver¬
gessen sterben? Schließlich wurde schon einmal
ein Auto ohne Gänge gebaut , und zwar von
dem Rumänen Constantinesco . Auch der Ame¬
rikaner John Haig baute einen derartigen
Wagen , und zwar im Jahre 1920. Aber er
wollte sich mit keinem bestehenden Betrieb zu¬
sammenschließen. Sein Kapital reichte nicht
aus . Man fand eines Tages Haig erschossen
in seinem Büro auf.

Der Franzose Francis Michaux hat die Pe¬
dalen des Fahrrads erfunden und durch diese
Erfindung stark dazu beigetragen , daß das
Fahrrad heute zu einer Wcltindnstrie und
gleichzeitig zu einem Mittel für einen Welt-
sport geworden ist.

Man hat nun Francis Michaux kürzlich
arm und krank in Paris in einer kleinen Woh¬
nung aufgefunden . Aus seinen Büchern ging
hervor , daß er jeden Franken , den er verdient
hatte , für neue Versuche verwendete . Die
Ironie des Schicksals wollte es. daß gleich um
die Ecke, drei Minuten von der Wohnung des
Francis Michaux entfernt , seine erste Pedale
>n einem Museum nntergebracht ist — als in¬
teressantes Museumsstück im Zeichen des Fort¬
schritts der Welt.

Ein anderer Erfinder , auf den man größte
Hoffnungen setzte, war Joseph Tall , der mii
2t Jahren nicht weniger als fünf verschiedene
Erfindungen , die den Ausbau von Straßen-
bedecknngen betrafen , angemeldet hatte . Sein
erstes Patent erzielte er mit 14 Jahren . Aber
während sich die ganze Welt seiner guten
Ideen bediente, wurde er selbst, nachdem er
erst ein großes Vermögen in der Hand gehabt
hatte , arm Er wurde Maler und Dekorateur.
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